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Der Kampf um das neue Kabinett.
Jm preußiſchen Landtag hat eine große politiſche

Auseinanderſetzung über das Kabinett Stegerwald
begonnen. Eine Berliner parlamentariſche Korreſpondenz
behauptet zu wiſſen, die ſozialiſtiſchen Parteien wollten bei
der Schlußberatung des Notetats, der fünf Milliarden ver-
langt, den Verſuch a Stegerwald zu ſtürzen.
Sie würden gegen die Annahme des Notetats ſtimmen, und
ſie gaſten eventuell dürch Obſtruktion v Ziel zu er
reichen. Zu dieſer letzteren Bemerkung iſt zu ſagen, daß die
Obſtruktion nur in den ſeltenſten Fällen ein geeignetes
Mittel ſein dürfte, eine Regierung zu ſtürzen und an ihre
Stelle eine andere zu bringen, die den obſtruierenden Par
teien genehmer iſt. Tatſächlich kann ja auch von einer Ob-
ſtruktion der ſozialiſtiſchen Parteien kein Rede ſein. Wenn
dieſe Parteien nicht dieſelbe Eile haben wie die bürgerlichen,
die Parkamentsarbeit zu beenden und in die Ferien zu
kommen, ſo iſt das noch lange keine Obſtruktion.
Eine ſolche, d. ſt ein Verſuch, mit Mitteln der Geſchäftsord-
nung das Zuſtandekommen eines Geſetzes zu einem be-
ſtimmten Zeitpunkt oder überhaupt zu verhindern, findet
auch in dem gegenwärtigen Zeitpunkt gar keine paſſende Ge
n Jhre tatſächliche Anwendung würde als Ziel die
Auflöſung des Parlaments in Ausſicht nehmen und
ihre Vorausſetzung wäre, daß die obſtruierenden Parteien
mit gutem Gewiſſen be ten könnten, das Parlament ver
ſtoße durch die Art ſeiner Beſch
Volks willen. In ſolchem Fall i
ſtänden auch unter dem parlamentariſchen
ſttuktionskampf gegen eine Regierung und ihre Mehrheitmit Ausſicht Zu folg führen. Das Ziel müßte dann
aber, wie geſagt, die Vernichtung dieſer Mehr-
heit ſein und nicht bloß ihre Umgruppierung in dem
Sinne, daß ſich Teile der bisherigen Mehrheit mit den ob-
truierenden Parteien verbinden und auf dieſe Weiſe eine
Grundlage für die Bildung einer neuen Regierung ſchaffen.

Die ſozialiſtiſchen Parteien haben die Parole der Land
tagsauflöſung nicht ausgegeben, hätten auch in dieſem
Au gre werlich Ausſicht, in Preußen eine rein ſozia-
liſtiſche Mehrheit zuſtande zu bringen. Jhr Ziel kann alſo
nur die Umgruppierung der gegenwärtigen Mehrheitsver-
hältniſſe in dem oben gekennzeichneten Sinne ſein. Das gilt
nicht nur für die m x ſondern auch für die Un-
u eſe könnten durch den Sturz der Re-
gierung Stegerwald nur eine noch weiter nach rechts ge-
richtete Regierung ans Ruder bringen, wenn es nicht ihre
Abſicht wäre, ſei es auch nicht der eigenen Partei, ſo doch
der Soziak demokratie Eingang in die Re-
gierung zu verſchaffen. Man darf ohne weiteres
annehmen, daß das letztere der Fall iſt, und daß die Unab-
ns gen die Regierung Stegerwald in der Abſicht be-ämpfen, in preiſe eine ebenſo zuſammengeſetzte Regie-
rung zuſtande zu bringen, wie ſie im Reiche beſteht.

Die Bildung einer ſolchen Regierung in Preußen iſt nur
möglich, wenn das Zentrum und die Demokraten ſie wollen.
Das bedeutet nicht, daß dieſe beiden Parteien von heißer
Liebe für die Sozialdemokratie entflammt ſein müſſen, aber
es bedeutet, daß bei ihnen die Einſicht vorhanden iſt, ein
Regieren ohne die Sozialdemokratie ſei unmög-
lich, und daß dieſe Einſicht ſtärker iſt, als die vorhan-
denen Abneigungen gegen ein Zuſammenarbeiten mit
der Linken. Beim Zentrum wie bei den Demokraten gibt es
Strömungen, die der Stegerwald Politik ſkeptiſch
gegenüberſtehen, und die ein Zuſammen-
arbeiten mit der Sozialdemokratie für die
C u Will man die Regierungtegerwald beſeitigen, ſo muß man ſich bemühen, dieſe Strö-
mungen zu ſtärken.
Die Demokraten haben trotz ihrer kleinbürgerlichen Ver

Pireruxs viele denen es nicht in den Kopf gehen
u

will, daß ſich ihre Partei, die ſich programmäßig für den
Schutz der demokratiſchen Republik einſetzt,
mit den Gegnern dieſer Republik auf der Rechten verbindet.
Und das Zentrum hat mit den chriſtlichen Arbeitern zu
rechnen, die ihre Partei ſicher viel lieber im Bunde mit der
antikapitaliſtiſchen Sozialdemokratie ſehen, als mit
hochakapitaliſtiſchen Parteien der Rechten. Nur
wenn es gelingt, von hier aus einen Druck auf das Zentrum
und auf die Demokraten auszuüben, daß ſie auf die taktiſche
Verbindung mit der Rechten verzichten und ſich der Sozial
demokratie wieder nähern, kann der Kampf gegen das
I inett Stegerwald von Erfolg begleitet
ein.In der demokratiſchen Preſſe haben ſich Anzeichen einerWandlung bemerkbar gemacht. le Frantfuller Zeitung

kämpft mit Entſchiedenheit gegen die Gefahr eines neuen
ſchwarzblauen Blocks, bei dem die Demokraten die Rolle des
ünften Rades am Wagen el und ſelbſt das recht zahm
Zewordene Berliner Tageblatt“ wirft die Frage auf, wie
ange die Demokraten einer Entwicklung Preußens in der

Richtung zum bayeriſchen Syſtem ged

zfaſſung gegen den

tem ein Ob-

p

ig zuſehen dürfen ſolle. Die polniſche

Beim Zentrum wirkt noch immer die alte Autorität Steger-
walds als Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, es ſcheint,
daß die chriſtlichen Arbeiter noch immer nicht klar genug er-
kannt haben, wohin der Weg dieſes Wege ührers geht.

Die Aufgabe der ſozialiſtiſchen Parteien in den preu
ßiſchen Parlamentskämpfen iſt es, über die Gefahren des
Syſtems Stegerwald in den breiteſten Maſſen Aufklärung zu
ſchaffen und aufrüttelnd auf die öffentliche Meinung zu
wirken. Der augenblickliche Erfolg mag dann imer noch
zweifelhaft ſein, aber die Richtung iſt gewonnen, in der der
Sieg zu ſuchen iſt.

Moskau und KPo.
Auf dem dritten Kongreß der Kommuniſtiſchen Inter

nationale nahm in der letzten Sitzung, die den Diskuſſionen
über taktiſche Fragen gewidmet war, die deutſche
Märzaktion der Kommuniſten einen breiten Raum ein.
Die drei hervorragendſten er der Kommuniſtiſchen Jnter-
natinale, Sinowjew, Trotzki und Radek, ſetzten ſich
mit der „mitteldeutſchen Aktion auseinander und gelangten
z einem Ergebnis, das um ſo bemerkenswerter iſt, als es in
er Beurteilung der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei völlig

übereinſtimmt. Sinowjew führte aus:
Der dritte Kongreß muß och

n n

myſtätigteit der zunge

türlich Agenten der Bou

die von den linken Elementen kommen, nicht außer acht laſſen.
e Elemente wollen uns zu einer vorzeitigen Aktion veran

en.
Ueber die Frage der revolutionären Taktik

ſprach Trotzkti. Seine Ausführungen waren um eine Note
ſchärfer als die des Vorredners:

Die Theorie der Offenſivpolitik um jeden Preis
iſt nicht marxiſtiſch. Politiſch gibt es und kann es keine
re eben, die weiter links ſteht als wir Kommuniſten der

ritten Jnternationale. Wir müſſen dafür ſorgen, daß wir nicht
nur jede gegebene Lage voll ausnützen, nicht nur kämpfen, ſondern
unſere Siege ſicherſtellen können. Wir müſſen unſere
eigenen Kräfte und die Kräfte unſerer Gegner kalten Blutes ab-
wägen. Man muß die Lage in jedem einzelnen Lande einer ge-
nauen Prüfung unterziehen, und nur dort, wo es möglich
und notwendig iſt, mit aller Macht zum Angriffe übergehen.

Als dritter Redner ergriff Radek das Wort, der in
ſeinem Tadel der KPD. noch weit deutlicher wurde. Er ſagte:

Die ganze Kette der Opfer des deutſchen Proletariats bildet
die Quelle unſerer neuen Erfahrungen. Die i deutſche Kom
muniſtiſche Partei zeigt in ihrem Beſtreben zu Aktionen eine un-
genügende Kenntnis der Lage und bringt eine Reihe
von Fehlern zum Vorſchein, die ihre Verbindung mit den brei-
ten Maſſen gefährden. Die Diskuſſion über die Märzereig-
niſſe in Deutſchland hat zweifellos ergeben:

Erſtens: Die Partei iſt richtig vorgegangen, indem ſie ihre
Mitglieder aufforderte, der Arbeiterklaſſe, die von der kapitaliſti-
ſchen Regierung überfallen wurde, W Hilfe zu eilen.

Zweitens: Die Partei, die Maſſen von Hunderttauſenden
wirklich revolutionären Proletariern führte, hat z eine ganze
Reihe Fehler praktiſcher Ratur zuſchulden kommen laſſen. Um die
Bourgeoiſie entſcheidend zu ſchlagen, muß die Tapferkeit des Pro
letariats erprobt werden. Ohne Angriff können wir nicht die Ba-
ſtille des Kapitalismus erobern. Eine Partei ohne Kampfesgeiſt
verdient nicht den Namen einer proletariſchen. Für prinzipielle
Gegner des Angriffes iſt kein Platz in der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale, doch die Theorie des Angriffs um jeden Preis iſt falſch,

was ſie beraubt uns der Möglichkeit, die Lage nüchtern abzu-
ſchätzen und den Kampf entſprechend der Kraft des Gegners vor-
zubereiten.

Da nach den 21 Bedingungen die Debatte ge-
ſchloſſen iſt, wenn Moskau geſprochen hat, ſo bleibt den
deutſchen Kommuniſten nichts übrig, als ſich auch dieſe Ohr
s S ruhig gefallen zu laſſen. Für die weſteuropäiſche

rbeiterſchaft iſt aber ein Satz aus den Ausführungen
Radeks von ganz beſonderem Jntereſſe, die Mitteilung
nämlich, daß die 8 pfer des Proletariats die Quelle für
die Erfahrungen der ruſſiſchen Kommuniſten
bilden. Hieraus kann die Arbeiterſchaft erkennen, zu welchem
Zwecken ſie mißbraucht wird: ſie iſt Verſuchs-
kaninchen und Prügelfnabe zu gleicher Zeit: Ver-
ſuchskaninchen, indem man an ihr herumexperimentiert,
und Prügelknabe, indem man, wenn das Experiment miß-
t ſie mit Fußtritten traktiert. Sind die deutſchen
laſſenbewußten Arbeiter wirklich gewillt, ſich eine

ſolche Behandlung auf die Dauer gefallen zu laſſen

Kein neuer Aufſtand in Oberſchleſien.

Berlin, 13. Juli. (Friv.Tel.) Jn einer Unterredung
mit dem oberſchleſiſchen Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ er
klärte der engliſche General Hennicker, daß ein neuerolniſcher Au ſtand ewaltſam unterdrückt werden

renze würde jetzt geſperrt werden,

und zwar durch Truppen aller drei in Oberſchleſien ver
tretenen Mächte. Der General bat dann, daß die deutſche
Preſſe die deutſchen Oberſchleſier möglichſt zur Geduld

für die Sache der Deutſchen von allergrößtem Nach-
teil ſein würden. Er daß die Entſcheidung des
Oberſten Rates über Oberſchleſien bald falle, und könne ver-
ſichern, daß die interalliierte Kommiſſion ſtändig auf BeJ prigrag dränge. Nach einer weiteren Meldung der

ſſ. Ztg.“ ſind in Oberſchleſien die engliſchen Truppen in
den letzten Tagen an verſchiedenen Orten energiſch gegen die
noch im Beſitz von Waffen befindlichen polniſchen Banden
denen Jn Groß-Dombrowka wurden gegen 200 be-
waffnete Polen, die die deutſche Bevölkerung in der dortigen
Gegend aufs ſchwerſte beläſtigt und mißhandelt hatten, von
engliſcher Seite entwaffnet.

Falſcher Alarm.
Von einem guten Kenner der oberſchleſiſchen Verhältniſſe
wird uns aus Kattowitz geſchrieben, za kein Grund vor-
liege, die Gerüchte über einen neuen polniſchen Aufſtand ernſt
zu nehmen. Die interalliierte Kommiſſion ſei nunmehr
Herrin der Lage und werde ſich die Situation ſo leicht nicht
wieder verderben laſſen, da ſie vor der Entſcheidung über das
Schickſal Oberſchlefiens keinen neuen Aufſtand gebrauchen
könne. Man müſſe auch annehmen, daß die gegenwärtige

polniſche Regierung, deren finanzielle Schwierigkeiten unge
heuer ſeien, alles aufwenden werde, Korfanty und ſeine
Leute vor neuen Unbeſonnenheiten zurück zu halten. Aus
guter Quelle habe ich erfahren, daß die polniſche Regierung
einer etwaigen Unterſtützung neuer Unruheſtifter aus Kon
greßpolen heraus den ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen
werde. Dieſe Haltung iſt vermutlich auf ſehr deutliche Mah-
nungen der interalliierten Kommiſſion hin erfolgt, die froh

iſt, ihr Anſehen einigermaßen wieder in Ordnung gebracht
zu haben. Es dürfte daher gut ſein, ſo ſchließt unſer Ge-
währsmann ſeinen Bericht, allen wilden Gerüchten, die aus
Oberſchleſien nach Berlin gelangen, großes Mißtrauen ent-
gegenzubringen.

Oberſchleſiens ungewiſſes Schickſal.
Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, wird die franzöſiſche

Regierung in wenigen Tagen der engliſchen Regierung vor-
ſchlagen, den Oberſten Rat entweder nach Boulogne oder
nach Patis gegen den 25. Juli zuſammenberufen. Die aus
Oberſchleſien erhaltenen Nachrichten hätten die Hoffnung
zerſtreut, daß die alliierten Kommiſſare ſich über einen ge-
meinſamen Grenzvorſchlag einigen könnten. Man glaubt
deshalb in Paris, es ſei das beſte für die alliierten Regie-
rungen, das Problem ſobald wie möglich zu behandeln und
nicht mehr den Verſuch zu machen, es durch Sachverſtändigen-
konferenzen zu löſen, wie Lord Curzon und Briand während
ihrer Pariſer Beratung geglaubt hätten.

Lloyd George erklärte im Unterhauſe, daß man auf der
nächſten Tagung des Oberſten Rates eine Regelung der
oberſchleſiſchen Frage zu erreichen hofft. „Evening Standard“
meldet, daß der Oberſte Rat wahrſcheinlich in Kürze au-
ſammentreten werden.

Der Ausauſch der Verſchleppten.
Oppeln, 13. Juli. (WTVB.) Der unter dem Schutze des

internationalen Roten Kreuzes in Oberſchleſien ins Werk ge-
ſetzte Austauſch von Jnternierten und Gefangenen wird mit
dem morgigen Tage beendet ſein. Es muß aber damit ge
rechnet werden, daß eine Anzahl der von den Jnſurgenten
internierten oder verſchleppten Deutſchen noch nicht in ihre
Heimat zurückgekehrt ſind. Um die notwendigen Nach
ſorſchungen nach dieſen Perſonen einleiten zu können, ſind
die erforderlichen Unterlagen unter Angabe von Namen,
Vornamen, Gemeinde, Tag und Ort und nähere Umſtände
der Jnternierung oder Verſchleppung ſowie etwaige An
haltspunkte über den augenblicklichen Aufenthaltsort und
C zweckdienliche Mitteilungen baldmöglichſt an die

elegation des deutſchen Roten Kreuzes bei der Kommiſſion
Kreuzes in Oppeln, Oberreal-des internatioealen Roten

ſchule, einzuſenden.

Le Rond will fort von Oberſchleſien.
Der „Matin“ teilt mit: Verſchiedene Zeitungen haben

gemeldet, daß General Le Rond von der franzöſiſchen Regie
rung abberufen worden iſt und demnächſt ſeinen Poſten in
Oberſchleſien verlaſſen dürfte. Dieſe Meldung iſt unzu-
treffend. General Le Rond, der während des Krieges ver-
wundet worden war, hat bei der Regierung um die Erlaub-
nis nachgeſucht, nach Frankreich zu kommen, um ſich einer
kleinen Operation zu unterziehen. Dieſe Erlaubnis hat er
erhalten. Er wird jedoch Oberſchleſien erſt verlaſſen, wenn
die Kommiſſion ihren Bericht über die Zuerteilung Ober
ſchleſiens an den Oberſten Rat abgeliefert haben wird.
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Kredit für Deutſchland.
Berlin, 12. Juli. Die Reichsbank teilt mit, daß es ihr

Leo ſei, durch Vermittlung des Hauſes Mendelsſohn
Co., Amſterdam, ſich einen Kredit von 150 Millionen Gold-

mark zu beſchaffen, und daß Verhandlungen über weitere
Kredite gleicher Art ſchweben. Die von der Regierung ge-
troffenen Maßnahmen werden durch dieſe Kreditoperation
ſo ergänzt, daß die Erfüllung der am 31. Auguſt fälligen
Reparationsverpflichtung als geſichert iſt. Weitere Repara-
tionszahlungen ſind alsdann während des Jahres 1921 inDeviſen nicht mehr zu leiſten.

Engliſch-amerikaniſch-japaniſche Konferenz.

London, 13. Juli. (Reuter.) Der amerikaniſche Vor-
ſchlag für eine Konferenz in Waſhington iſt Se bei der
amerikaniſchen Botſchaft eingegangen. Botſchafter Harvey
begab e daraufhin nach Chequers und beſuchte Lloyd
George. Am Vormittag kam die Angelegenheit in der Kabi-
nettsſitzung zur Sprache. Allgemein wird hier größte Be-
friedigung und die Ueberzeugung gehegt, falls die C
toner Konferenz zuſtande komme, ſie nicht mit der von Paris
zu vergleichen iſt. Lord Curzon hatte Beſprechungen mit
dem amerikaniſchen und dem japaniſchen Botſchafter.

Die diplomatiſchen Mitarbeiter verſchiedener Blätter
melden, daß Lloyd George perſönlich an der in Waſhington
geplanten Konferenz teilnehmen werde. Die Konferenz
werde vermutlich im Herbſt abgehalten werden.

Paris, 13. Juli. „Matin“ berichtet, die franzöſiſche Re
gierung werde die Einladung Amerikas zu einer Konferenz,
die geſtern übermittelt wurde, annehmen. Miniſterpräſident
Briand beabſichtige ſich ſelbſt zu den Beratungen nach Wa-
ſhington zu begeben.

Polens Sanierung.
Warſchau, 12. Juli. (TU.) Die Regierungsvorlage, die

die Neuausgabe von 20 Milliarden Mark Banknoten ge-
nehmigt, iſt in der Plenarſitzung des Sejm nach ſtürmiſcher
Debatte angenommen worden. mit iſt für den Augenblick

e Gefahr einer Regierungskriſe beſeitigt, die akut war, da
zur Oppoſition der Rechtsparteien gegen die Finanzpolitik

er Regierung die Oppoſition der Linksparteien gegen die
Verpflegungspolitik geſellte.

Ruſſiſcher Hilferuf an Amerira,
Königsberg, 12. Juli. TU.) Der Berichterſtatter der „Oſt-

„reußiſchen in Kowno berichtet, aus abſolut zuver-
läſſiger Quelle melden zu können, de die ruſſiſche Räteregie-
rung ſich an den jetzt in Moskau befindlichen amerikaniſchen
Senator France mit der Bitte gewandt habe, der amerika-
niſchen Regierung Mitteilung des Jnhalts zu machen, daß
angeſichts der bevorſtehenden totalen Mißernte in einem
großen Teile Rußlands die Räteregierung ſich im Namen des
ruſſiſchen Volkes an das amerikaniſche Volk mit der Bitte
wende, der vor dem Hungertode ſtehenden Volksmaſſe durch
Ueberſendung von Nahrungsmitteln Hilfe zu bringen. Die
amerikaniſche Regierung habe ſich im i zu einer groß
zügigen Unterſtützungsaktion bereit erklärt, verlange jedoch
Garantien für eine Kontrolle ihrer Durchführung dur
und unbeeinflußt gewählte Vertreter des ruſſiſchen
Zurzeit ſpielen ſich in Moskau heftige Szenen

freie
olkes.

en Lenin,
en Forderungoer für ſofortige Erfüllung der amerikaniſ
er, daß LeninsW und den Extremiſten ab. Es iſt nahezu ſi

tandpunkt ſiegt.

Eine Niederlage der braunſchweiger Reaktionäre,
Leipzig, 12. Juli. (WAVB.) Der vorläufige Staats

gerichtshof hat heute den Antrag der Landtagsfraktion des
Braunſchweigiſchen Landeswahlverbandes, zu erklären, daß
der am 16. Mai 1920 gewählte Landtag am 15. Mai 1921 ſein
Ende erreicht hat, abgelehnt mit der Begründung, der Land-
tag habe ſeine Aufgabe, dem Lande eine Verfaſſung zu geben,
noch nicht erfüllt.

Wilhelm will keine Steuern zahlen.
Franzöſiſche Blätter melden, daß Exkaiſer Wilhelm leb-

haft gegen die ihm auferlegten Gemeindeſteuern der Ge-
meinde Doorn proteſtiert habe, indem er erklärte, daß die
Gemeindeverwaltung von Doorn kein Recht habe, ihn zu be
ſteuern, da er nach Holland gegen ſeinen eigenen Willen ge
kommen und da er in Wirklichkeit nur ein Gefangener ſei.
Infolgedeſſen ſei er auch nicht der Steuer unterworfen, wie

ein freier Bürger Hollands. Der Exkaiſer ſoll gleichfausgegen die Steuer auf ſein Einkommen proteſtiert haben, die
man ihm auferlegt hat. Die Mehrheit des geriet
ſteht aber auf dem Standpunkt, daß der Exkaiſer ſreiwig
nach Holland gekommen ſei und daß er ſich Doorn greiwi
als wen ausgeſucht hat. Der Gemeinderat berät zurzei
über die r die getroffen werden ſollen, um den
Kaiſer zur Steuerzahlung zu zwingen.

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Meldung der franzöſiſchen
Blätter, die durch die „Dena“ verbreitet wird, auf Wahrheit
beruht. Uns will jedenfalls die Stellungnahme des Ge-
meinderats von Doorn weit begründeter erſcheinen als die
Wilhelms II. Dieſer deſertierte bekanntlich bei Ausbruch der
Revolution nach Holland, ſo daß ſein dortiger Aufenthalt als
ein durchaus freiwilliger anzuſehen iſt. Der Vater will dem
Sohne, Prinz Eitel Schieberich, offenbar an Steuerdrücke-
bergerei in nichts nachſtehen.

Preußiſcher Landtag.
38. Sitzung. Dienstag, den 12. Juli 1921, mittags 1 Uhr.

die Aenderung der Ortsklaſſeneinteilung ohne Ausſprache ange
nommen, ebenſo der Geſetzentwurf über die Aenderung der Amts-
erichtsbezirke Königsberg (Nm.) und Bärwalde (Nm.) Der Ge-ſehentwar über die Aenderung des Volksſchullehrerdienſteinkom-

mensgeſetzes und die Ausführungsbeſtimmungen dazu gehen an
den Ausſchuß der Beamtenangelegenheiten.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die Be-
reitſtellung von Staatsmitteln zur Förderung der Anſiedelung;
nach Vorlage dürfen für dieſen Zweck 300 Millionen Mark auf-
gewendet werden.

Abg. Braun (Soz.): Wir werden für die Vorlage ſtimmen,halten aber die geforderten Mittel keineswegs 9 aus-
reichend, um die großen Aufgaben, die auf dem Gebiete der
Siedlung zu löſen ſind, in wünſchenswertem Umfange zu erfüllen.
Auch für die Urbarmachung von Moorländereien i mehr
Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Ein ſolches Kulkivierungs-
projekt mag nach privat wirtſchaftlichen Grundſätzen un-wirtſchaftüch ſein, wenn man aber bedenkt, wie viele Millionen

an Arbeitsloſenunterſtützung durch eine ſolche Beſchäftigung vieler
Arbeitsloſer geſpart werden, ſo I man ſie doch als wirtſchaft
lich bezeichnen. Auch eine Vermehrung unſerer Lebens-
mittel vorräte würde dadurch erzielt werden. Dadurch würde
es auch möglich ſein, den Heuerlingen mehr Land zur Derfagens
zu ſtellen um ſie wirtſchaftlich voll ſelbſtändig zu machen. (Sehr
richtig b. d. Soz.) ir beantragen Ueberweiſung des Geſetzent-
wurfes an den Siedlungsausſchuß. Alle Leute, die von Siedlungen
etwas verſtehen, und beſonders diejenigen Leute, die nicht nur
ſchreiben oder reden, ſondern auf dem Gebiet der Siedlung auch
ernſthaft arbeiten, haben mir bezeugt, daß ſie nur eines
Urteils darüber ſind, was unter meiner Amtsführung auf dem
Gebiete der Siedlungen geſchaffen worden iſt. Sorgen Sie auf
deutſchnationaler Seite dafür, daß die Tauſende Jhrer e lieder
aus dem reichlich Land zu niedrigen Preiſen zurSügnng en, dann werden wir ſhnel vorwärts kommen.
(Lebhafter 41 b. d. Soz.)

bg. Weißermel (Dn.): Es iſt klar, daß endlich praktiſch
für die Siedlung gearbeitet werden muß.

Abg. Freund (U. Soz.): Zwei Fragen ſtehen im Vorder
tund, die Frage der Wohnungsmöglichkeit und die Fs der Ar
eitsmöglichkeit Bei der Siedlung zeigt ſich der Widerſinn deskapitaliſtiſchen Syſtems in der geſtern eiſe.

Die Beſprechung wird S Zur weiteren Beratung
wird die Vorlage an den Siedlungsausſchuß überwieſen.

Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen folgt nun die
Große Anfrage der Abg. Hoff (Dem.) und Gen. über den
Entwurf des Reichsſchulgeſetzes für Ausführung des Artikels 146,

Abſ. 2, der Reichsverfaſſung betr. Bekenntnis- und Welt
anſchauungsſchulen.

z Verbindung damit wird der Antrag der Abgg. Frau Kunert
(U. Soz.) und Gen. über den Wegfall des Religionsunterrichts
in den Schulen beraten.

Abg. Hoff (Dem.) zur Begründung der Anfrage: Der Ent-
wurf des Reiſchurgeſehes ſteht mit der Reichsverfaſſung in
Widerſpruch. ir verſtehen den Proteſt des deutſchen Lehrer-
vereins und vor allem den Proteſt der Volksſchullehrer. Dieſe
werden durch den Reichsſchulgeſetzentwurf beiſeite geſchoben. Die
u e hereht ten und die oberſten Verwaltungsbehörden
haben, wenn der Reichsſchulgeſetzentwurf angenommen wird, allein
etwas zu ſagen. Die Volksſchullehrer werden förmlich unter ein
Ausnahmegeſezz geſtellt. Der Reichsſchulgeſetzeniwurf ſchafft
nicht nur hier verſchiedene, ſondern einen ganzen Rattenkönig
von Schularten, denn es gibt zahlloſe und Welt
anſchauungen. Kommt die Bekenntnisſchule, dann bekommen Sie

imultanſchule noch für die eäg t e iſt ſie Aus

Als erſter Punkt der Tagesordnung wird der Antrag über J.

27 die turtruri vas Volk wird noch
ie Gemeinſcha u le ſoll das e ſein.Abg. Hol u Soz.): Wir r das 951 ür

verbeſſexungsfähig, wir lehnen es du cht diefreihe de niwickelung der Scul r ie durch die aus
gezeichneten Verordnungen in den erſt ten der Re
dolution eingeleitet war. Wir gegen die Sonderſchulen, die
nach der Anſicht der Regierung für jede ionelle oder phili-
op i Richtung ermöglicht deß oh ir halten an dem
deal der Gemeinſ a r r die Reaktion handelt es
ch bei dem ganzen Schulproblem gar nicht um d h

nis des Menſchen zu Gott, ſondern Se ufrecht-
erhaltung der kirchlichen Macht. r richtig! links.)
Die weltliche Schule wird in aufturgge iſe die Religion ſo
darſtellen, daß jedem Kinde die ſt einer eigenen An-e wird. Sie ſoll onders auf die Probleme
der Phlleſophie eingehen.

Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Becker:
Der Geſetz iſt ein Kompro iß. Zufrieden mit n iſt niemand.

ie Schwierigkeit beſteht heute darin, daß ſeit imar die
Anhänger der weltlichen Schule und die Anhänger der Konf
onsſchule ſich vermehrt haben n Weimar konnte man die

nahmefall. Dennoch glaube ich, twurf eine chbare
Diskuſſionsgrundlage lieferte.

Auf Antrag des Abg. König (Soz.) wird die Beſprechung
der Jntexpellation beſchloſſen

Abg. KönigSwinemünde Die Debatte zeigt,
daß im Hintergrund des Schulprodlemms das Problem der Tren-nung der Lirge vom Staat e ie Kirche merkt,
daß die Trennung nicht mehr aufzuhalten iſt und ſie will &5 deshalb raſch mbglicht viel Machtpoſitionen in der z

Es iſt nicht die Sache des Staates, beſtimmte Be
kenntniſſe zu fördern. Dieſe Suſfeſſzn liegt auch der
Reichsverfaſſung zugrunde. Jhr 8 146 Abſ. 3 ſpricht vom orga-
niſchen Ausbau des Schulweſens. Als Baſis eine gemeinſame
Grundſchule und auf dieſer Baſis eine Gliederung nach den
Berufen und nicht nach den Weltanſchauungen, näch der An-
lage der Kinder und nicht nach den Vermögensverhältniſſen
der Eltern. Heute iſt es ſo, daß in irgend einem Dorf zwei Kon-
ne mit 40 katholiſchen und 30 r en Kindern

ſichern.

e ſtatt einer Schule. So entſtehen Zwergſchulen. 5
Schulweſen als Ganzes leidet und die Gelder des Staates wer
den verſchwendet. Ueberdies, nur bei den Volksſchulen will man
die Herrſchaft der Konfeſſionen, bei den höheren Schulen darf
das Simultanſyſtem exiſtieren. rum? ort iſt leicht,
die n rn liegen in der Volksſchule. Wenn nicht die
volle Weltlichkeit der ple ſichergeſtellt werden kann,
dann h doch wenigſtens der Sinn des 5 146 der Reichsverfaſ
ſung ſichergeſtellt werden. Dann ſollte wenigſtens ſo viel erreicht
werden, daß die Simultanſchule als all und
die Konfeſſionsſchule als Ausnahme J erreicht
n daß e nene d e et a enrichten, wenigſtens dieſes nerer Be Anarchi in das ar der Schule wird.

(Bravo! links.) Geſeh vielAbg. Oelze (Dn): Auch wir haben an dem ausſehen ſehen 83 als eine brauchbare Grund an und
werden uns bemühen, es zweckmäßig legene de Reht

Abg. Meyer (Komm.): Das Schulprogramm der Rechtsparteleg bedeutet eine geiſtige r e und
es iſt bezeichnend, daß gerade mein Por per a r fürdieſes Schulpro n ſehr eintritt. Schule ſo r
Gedanke der Völkerverſöhnung e we de erlitt

Abg. Dr. Boelitz (D. Vp.): r uern erung, i. durch den Entwurf in die ganze ler higeingetra n

ewiſſen der Eltern.
Darauf vertagt ſich das Haus.
Rächſte Sitzung Mitt 12 Uhr: Rotetat i rb mitkommuni r e betreffs S n

muniſtiſcher Zeitungen und deutſchnationaler ge betreffs
Aufhebung der Sanktionen, kleine Varlagen Anlrege Le df

rubenunglück a Zeche Conſtantin der e. Reſt von heute
chluß gegen 7 Uhr.

Der Aelteſtenrgt des Preußiſchen Landtage be n te
ſich am Dienstag mit der Geſchäftslage. Am Mittwoch ſollen
mit der Beratung des Notetats die Anfragen der Rechts-
parteien über die Sanktionen und die kommuniſtiſche Anfrage
wegen Beſchlagnahme der „Roten Fahne“ verbunden werden.
Man rechnet mit einer lebhaften politiſchen Ausſprache.
Am Donnerstag will man das Kommunalabgabengeſetz auf
die Tagesordnung ſetzen, an dem z. Zt. der verſtärkte Ge-
meindeausſchuß berät. Am Freitag ſollen die Sommerferien
beginnen, die bis Ende September für die Vollſitzungen dau-
ern ſollen. Der Hauptausſchuß wird bereits am 29. Auguſt
ſeine Sitzungen wieder aufnehmen.

KFKüulg Klhle.“

Roman von Upton Sinclair.
85. Foriſetzung.) (Nachdruck verboten.

Hal beobachtete mit beſonderer Sorge ein Mitglied des
Komitees Mary Burke. Während die anderen verhandelten,
proteſtierten, ſaß ſie ſchweigend da, mit verkrampften Händen,
zuſammengepreßten Lippen. Hal wußte, welchen Zorn dieſer
Mißerfolg in ihr aufrühren mußte. Sie hatte ſich erhoben, hatte
gekämpft, gehofft, und nun, wie ſie es immer vorhergeſagt,
war der Erfolg null und nichtig. Er beobachtete, wie ihre
großen, müdigkeitsdunkken Augen an dem feurigen jungen
Führer hingen. Es mußte ſich ein Kampf in ihrer Seele ab-
ſpielen. Wird ſie aus den Reihen treten Es war ein Prüf
ſtein ihres Charakters, ein Prüfſtein all dieſer Charaktere.

„Wenn wir bloß ſtark und tapfer gre ſind“ ſagte
Jim Moylan „können wir unſere Niederlage dazu ver-
wenden, die Leute aufzuklären, zuſammenzubringen. Wenn wir
dies jetzt den Männern im NordTal beweiſen, werden ſie
ſich nicht als Beſiegte fühlen, nicht erbittert gegen die Gewerk
ſchaft ſein, werden wiſſen, da es bloß warten heißt, Und
können wir nicht derart am beſten die Herren ſchlagen,
indem wir unſere Arbeit beibehalten, die Gewerkſchaft fördern,
bis jede Grube organjſiert iſt, bis wir ſtreiken und ſiegen
können

Nach einer kurzen Pauſe nahm Mary das Wort: „Wie
ſollen wir es den Leuten ſagen?“ Jhre Stimme war aus-
druckslos, trotzdem bebte Hals Herz vor Freude; ob Mary
zoffte oder nicht, ſie wird mit den übrigen Ameiſen in Reih

und Glied bleiben.
Johann Hartmann erläuterte ſeine
in verſchiedenen Sprachen Flugblätter drucken laſſen, die die
Leute auffordern, an die Arbeit zurückzukehren; dieſe ſollen
dann in der Grube verteilt werden. Jerry jedoch widerſetzte
ſich dieſem Vorſchlag; die Leute werden dieſen Flugblättern
nicht glauben, werden annehmen, daß ſie von den Aufſehern
ſtammen. Hatten denn die Aufſeher nicht ſchon Aergeres ge

deen. Er werde

Morgen früh müſſen ſie an die Arbeit gehen, ſonſt werden
ten taßen; und gerade die Beſten, die wir uns erhalten
ollten.“

Die übrigen Mitglieder pflichteten ihm bei; Ruſſck, der
Slawe, langſam von Begriff und Wort, ſagte: „Die Leute
werden verflucht böſe ſein, wenn ſie die Arbeit verlieren und
dann doch kein Streik iſt.“ Und Zammaki, der Grieche, fügte
in ſeiner raſchen, nervöſen Art hinzu: „Wir haben geſagt
Streik!“ wir müſſen auch ſagen: „Nicht ſtreiken!“

Was konnten ſie anfangen? Die erſte Schwierigkeit war
das Verlaſſen des Hotels, das ſcharf von den Spitzeln beob
achtet wurde. Hartmann ſchlug vor, ſie ſollten alle zuſammen
die Straße betreten, ſich dann zerſtreuen allen vermochten
in dieſem Fall die Spitzel nicht zu folgen; die entkamen, konnten
ſich in den leeren Frachtwagen verbergen und ſo ins Nord Tal
zurückkehren,

Moylan jedoch meinte, darauf ſei die Geſellſchaft gewiß
vorbereitet und Ruſick, der zeitweilig Vagabund geweſen, ſagte:
„Sicherlich durchſuchen ſie die Waggons. Wenn ſie uns aber
w. iſt n Teufel los.“

a, es wird eine gefährliche Miſſion ſein, Mary ſprach
igeals: „Vielleicht, daß es einer Frau leichter gelingen

„Sie werden auch eine Frau ſchlagen,“ meinte Minetti.
„Das weiß ich, doch könnte eine Frau ſie beſſer zum

Narren halten. Einige der Bergmannswitwen ſind zum Be
räbnis nach Pedro gekommen, ſie iragen dichte, ſchwarze

leier, die das Geſicht völlig verbergen. Vielleicht könnte
ich mich als Witwe verkleiden und ſo in die Grube m

Die Männer ſahen einander an; das war eine Jdee!
Der grimmige Ausdruck auf Tim Raffertys Geſicht wich einem
breiten Grinſen.

„Jch bin auf der Straße Frau Zamboni begegnet, unter
der ihrem Schleier könnten wir uns alle verſtecken“ ſagte er.Und nun redete auch Hal, zum erſten Mal, u Tim

Rafferty ihm entgegengetreten war. „Weiß jemand, wo Frau
Zamboni zu finden iſt?“

„Sie iſt bei einer Bekannten von mir, Frau Swajka“
tan, einen Brief von Joe Smi älſcht Das Möhn erwiderte Ruſick.

ſei, daß einer vom Komitee in die Grube zurückkehre und Gut“ meinte Hal. „Jch muß etwas ſageW x Leuten ſprach l wes Hr noch nicht wiſt. ſesded r e de

„Und das muß gleich geſchehen S beharrte Jerry. -«A T

Alle ſtarrten ihn an. „Wenn Sie erwiſcht werden, ſchlägt
man Sie tot“ ſagte Wauchope.

„Nein“ entgegnete Hal. „Das glaube ich nicht.
Jedenfalls es meine Aufgabe, da ich jag“ dahel hlidte er
auf Tim Rafferty „der einzige bin, der unter dem Mißerfolg
des Streiks nicht leiden wird.“

Eine Pauſe trat ein.
„Es tut mir leid, daß ich ſo etwas geſagt habe!“rief im impulſiv.

„Schon gut mein Alter. Du haſt bloß die Wahrheit ge
ſprochen, und ich würde gern mein Gewiſſen ein wenig er
leichtern.“ Hal erhob ſich lachend. 8 werde eine wunder-

öne Witwe abgeben und fahre hinauf, um mit meinem
reund Jeff Cotton Tee zu trinken.“

Hal wollte Frau Zamboni aufſuchen, Moylan jedoch err gegen dieſes Vorhaben Widerſpruch, da die Detektiv Hal

eſtimmt verfolgen werden. Sogar, wenn alle gleichzeitig das
otel verließen, ſo würden e die Detektivs ich an die
erſen des Erzrebellen und Aufwieglers Joe Smith heften.

ließlich ward beſchloſſen, Frau Zamboni kommen aſſen.Sie ſollte Frau Swajka oder eine andere engli i
Frau mitbringen und im Hotelburegu nach Mary Burke fragen;
als Erklärung möge ſie anzeben, daß Mary ihr Geld ſchulde
und ſie dieſes jetzt für das Begräbnis ihres Mannes bendtige.
Der Hotelangeſtellte wird vielleicht nicht wiſſen, wer Mary
Burke iſt, doch werden die wachſamen Spitzel gewiß den
Namen erhor

iſt, wünſchen aber auf keinen Fall Zwangsmaßnahmen gegen das

n; wenn die Frau noch hinzüfügt, daß Mary
aus dem Nord-Tal komme, würde der eine oder der andere
ſicherlich wiſſen, daß ſie zum entführten Komitee gehbre.

(Fortſetzung folgt.)
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Von Rauſchenberg.
Durch die Verordnungder Reichsregierunvom 21. Januar 1921 über p. Gewährung von Veihilſen

aus Reichsmitteln zur Errichtung von Bergmanns-
wohnun ß en iſt es möglich, daß in den Kohlenbezirken des
Reiches weit mehr gebaut werden kann und wird als in den
anderen Wirtſchaftsgebieten. Die vermehrte Vautätigkeit
in den Kohlenrevieren ſoll dann durch Belegſchaftsvermeh-
rung höhere Kohlenproduktion erwirken. Die beſagte Ver-
ordnung regelt die Verwaltung des Kohlenfonds
für den Wohnungsbau und die Regierung hat der Arbeits
gemeinſchaft für den Bergbau die Kontrolle übertragen.
Die Arbeitsgemeinfchaft hat ihrerſeits wiederum den Woh-
nungsbau organiſiert in den Treuhandſtellen. Die Treu-
en Haben aus derr wiederum jenach Perhältnis und Bezirk eine Gliederung eingeführt. Jm
Krargebiet hat man 16 Bezirksſiedlungen mit weitgehenden
Kollmachten errichtet. Die Bezirksſiedlungen, in
anderen r rten ſind es Baugenoſſenſchaften,
regeln den planmäßigen Wohnungsbau für die Bergarbeiter.
Es iſt ſehr oft mit Hinweis hjerauf von einer Üeber-
organiſation geſprochen worden. J Konferenzen,
Zeitüngsartikeln hat man dieſen organiſatoriſchen Aufbau
dafür verantwortlich gemacht, daß nicht ſchneller gebaut
worden iſt. Dieſe Stimmen ſind verſtummt. Dafür kommen
andere Kreiſe und machen den Vorſchlag, die Bautätigkeit
zurch die Selbſthilfe der Bergarbeiter zu för-
dern. Wenn alle die Vorſchläge von berufenen und unbe-
rufenen Stellen zwecks Veſchleunigung des Bergarbeiter-
wohnungsbaues hätten geprüft werden ſollen,
wären die maßgebenden gang u keiner anderenArbeit gekommen. ha der Selbſthilfe be
darf jedoch der Beſprechung und Vergarbeiter ſowie Bau
arbeiter haben Anlaß, hierzu Stellung zu nehmen.
Befürworter des Vorſchlages ſagen: „Wenn der Bergmann
nach der Schicht für etliche Tauſend Mark Hilfs-
arbeit verrichtet, kann erſtens dieſes Kapital an den Bau-
koſten geſpart und mehr Wohnungen für das geſ grteKapital gebaut werden, zweitens tragen die Sergatkelter

durch ihre Mitarbeit dazu bei, den Wohnungsbau zu be-
ſchleünigen.“ Die Herren berufen ſich darauf. daß man an
anderen Stellen mit der Selbſthilfe große Erfahrungen ge-
ſammelt habe. Der Vorſchlag trägt dazu bei, im erſten
Moment ſelbſt Bergarbeiter zublenden und ſie dafür
ein zu nehmen. Wenn man der Sache aber auf den
Grund geht, kommt man zu einem anderen Reſultat.
Wir müſſen bei der Prüfung und Beurteilung des Vor-
ſchlages folgendes beachten. Erſtens iſt der Vorſchlag prak-
tiſch durchführbar und verſpricht er das, was die
Anhänger von ihm erhoffen, welchen Standpunkt müſſen die
Bergarbeiter-Organiſationen im Jntereſſe des Be-
rufs und ihrer Mitglieder einnehmen, drittens liegt es im
Jntereſſeder Vauarbeitér, wenn die VergarbeiterSelbſthilfe verrichten und zuletzt welche allgemeinen
wirtſchaftlichen Momente ſprechen gegen denVorſchlag. Zur praktiſchen Durchführbarkelt oigendes
Die Anhänger ſagen: Die Bergarbeiter ſollen nach der
Schicht die Hilfsarbeiten, Ausſchachten, Straßenbau uſw,
verrichten. Bei einem konkreten Falle ſollte durch dieſe
Selbſthilfe der einzelnen Berg arbeiter 11000 Mk.
erarbeiten, was dann am Baukapital geſpart und dem Eigen-
heimer, der dieſe Arbeit leiſtet, auf die rentierliche
Hypothek angerechnet werden ſollte. Es iſt
behauptet worden, dieſe Arbeit nehmen die Bergarbeiter
gern auf ſich in dem Bewußtſein, dodurch in den Beſitz eines
Eigenheims zu kommen. Jn Wirklichkeit beſagt es, daß der
Bergmann 275 Tage, je Tag 4 Stunden, die Stunde zu
10 Mark gerechnet, Arbeit leiſten muß. Jeder, der mit dem
Bergbau etwas vertraut, muß ſagen, daß dieſes eine
Utopie iſt. Bei der ſchweren Arbeit im Bergbau kann
der Arbeiter nach getaner Schicht eine derartige
Leiſtung nicht voll bringen. Die Stellungnahme
der Bergarbeiter zu den Ueber ichten beweiſt es uns
zur Genüge. Wenn man ſich auf die Garten arbeit be-
ruft, ſo beweiſt dieſes nichts. Es kann kein Vergleich mit der
Gartenarbeit und der geplanten Selbſthilfe gezogen werden.
Abgeſehen davon, um wirtſchaftlich zu arbeiten, werden die
meiſten Bergarbeiterwohnungen in geſchloſſenen
Siedlungen, ſehr oft bis zu 100 Wohnüungen, errichtet.
Aus bautechniſchen Gründen muß ſich hier die Hilfsarbeit den
fachmänntſchen Arbeiten der auhand-werkeranpaſſen. Es iſt unmöglich, die von den Berg-
zrbeitern zu leiſtende Selbſthilfe ſo zu organiſieren, daß ſie
in den Rahmen des Bauplanes paßt. Die Unter-
nehmer und auch die ſozialen Baubetriebe können ſich auf
eine derartige Sache nicht einlaſſen, oder aber g3 müſſen
die ſicherlich kommenden wrungep durch Verſagen der
Selbſthilfe in die Baukoſten einkalkulieren und der finan-
zielle Nutzen iſt dahin. Wenn bei dieſem oder rm Falle
man beſſere fpungeg gemacht hat, ich bezweifle es, ſo
lagen dort ſicherlich andere Verhältniſſe zugrunde, die
Selbſthilfe wurde von Vauhandwerkern ge-
macht. Vom baufachlichen Standpunkt aus muß die Selbſt-
hilfe der Bergarbetter bei dem Wohnungsbau verneint
werden. ie die Bergarbeiter-Organiſationen dazu
ſtehen, bedarf keiner Erklärung. Wir müſſen es ableh
nen, den Bergarbeitern nach der Schicht noch Arbeit in der
Weiſe zuzumuten. Darüber hinaus gelten die Tarif-
verträge, die durch die Selbhilfe nicht durchbrochen
werden dürfen. Hierbei darf keine Rückſicht genommen
werden auf die Wünſche Einzelner, wenn das Geſamt-
intereſſe dadurch gefährdet wird. Das Beſtre-
ben eingelner beruht därauf, den anderen vorweg in den Be
ſitz des Eigenheims zu kommen. Das Beſtreben mag gut
ſein, als Organiſation haben wir jedoch nicht das Jnter-
eſſe einzelner zu vertreten, ſondern der Geſamt-
heit. Wollten wir die Selbſthilfe zulaſſen, würde die bis
jetzt aufgebaute Organiſation für den Wohnungsbau durch
brochen und ein Durcheinander mit all den mißlichen Neben-
erſcheinungen wird zum Schaden des Wohnungsbaues Vazreifen. Vatu können wir unſere Hand nicht bieten. Was

ie Baugardbeiter betrifft, ſo iſt es ihre Sache, zu unter-
ſuchen, ob die Selbſthilfe der Bergarbeiter im Jnterſſe
der Bauarbeiter zuläſſig ſt Die geſamten Ge
werkſchaften müſſen aber aus ſtaatsw S Intereſſe
dagegen proteſtieren, daß, re es noch arbettsloſe
Vau arbeiter gibt, Bergarbeiter neben ihrem Veruf zu
den Hilfsarbeiten im Baugewerbe herangezogen werden.
Auf der einen Seite AUeberarbeit, auf der anderenr gr nte u Koſnme man nicht mit
dem Einwand: durch die Mitarbeit dei der Selbſthilfe würde

Baukapital zür Bzrkügung ſtehen, welches wiederummehr Arbeit au hein Baumarkte bringt. Aus dem Dar
ich daß dieſes nux eine Annahme f.

Die

lLekeh e Ränn en zu r äl

a unſerem Sinne. Grundſätzlich darf es in einem Kul-turſtaat keine Selbſthilfe geben ſie der Staat die
nötigen Kräfte zur Verfügung hat; die Hunderttauſend Ar-
beitsloſen in Deutſchland ſind in der Lage, die der Selbſthilfe

Arbeiten ſpielend zu löſen. Was werden die
rren ſagen, wenn jedex ſein eigener Arzt, Apotheker, Poli-

t uſw. ſein wollte. Mit demſelben Recht, wie bei der
örperlichen Arbeit die Selbſthilfe befürwortet wird, kann

man es denn auch bei der Bauleitunge machen. Ob dann noch
die Regierungsfachmänner dieſelbe Anſicht vertreten, wollen
wir nicht beantworten. Für die Gewerkſchaſten kann es nur
eine Löſung geben: „Jeder für ſeinen Beruf!“

d

Briefſchnüffelei oder Poſtüberwachung.

Enthüllungen des „Vorwärts“ aus e recht
gut unterrichteten Kreiſen laſſen einen bezeichnenden Ein
blick tun in die Art und Weiſe, wie die Poſtüberwachung,
auf die das Reichsfinanzminiſterium angeblich aus Gründen
der Kapitalverſchiebung immer noch nicht verzichten zu
können meint, gehandhabt wird. Der Meldung des „Vor-
wärts“, daß, wie im Kriege die Briefe für Mitglieder
regierender und ehemals regierender Häuſer und deren An
gehörige nicht zu prüfen ſeien, folgte raſch ein Dementi, daß
ſich eine ſolche Vorſchrift heute nur noch auf fremde Staats
oberhäupter bezöge. Demgegenüber betont jedoch der Ge-
währsmann des „Vorwärts“, daß noch Mitte April einem
neuen Angeſtellten dieſe Verfügung erneut eingeſchärft
wurde. Demgegenüber wird verboten, Briefe an „Perſonen
in hervorragender Stellung“ ein ſehr weitläufiger Be-
riff aus Neugierde zu öffnen. Bei der reaktionären
ffiziersclique, die nach wie vor die Briefkontrolle ausübt,

liegen die Gründe ſehr nahe, die zu ſolchem Verbot führen
„mußten; iſt es doch allgemeines Geſpräch, wie ausnahms-
los die Poſt linksſtehender Politiker durchſchnüffelt wird.
Eine Korruption, die in keinem Verhältnis zum Nutzen ſteht,
iſt die Folge einer ſolchen Zenſur heutigen Tags. Drum

fott mit ihr. eReutrales Urteil über die Leipziger Prozeſſe.
Dem Prozeß gegen General Stenger und Major Cruſius

hatte bekannlich auch der Präſident der holländiſchen Kriegs-
gerichte, Herr van Sloeten, beigewohnt. Er hat ſeine
Eindrücke in einem dem „Telegraaf“ gewährten Jnterview
dahin gwmengeſent daß er von der Unparteilichkeit und
Objektivität der Richter des Reichsgerichts vollkommen
überzeugt worden ſei. Herr von Sloeten beabſichtigt, die
in Leipzig gewonnenen Eindrücke ſchriftſtelleriſch zu ver-
werten und ſie demnächſt der Oeffentlichkeit zu übergeben.

n Schweden ſchreibt „Svenska Dagbladet“: Die
Leipziger Prozeſſe erweiſen ſich als das beſte bisher erprobte
Mittel gegen den während des Krieges und nachher ge-
führten deutſchlandfeindlichen Lügenfemmug. Die Wahrheit
kommt hierbei zu ihrem Recht, und es rin ſchon jetzt
klar, daß ſie weniger gefährlich für Deutſchland und für die
a geeß iſt, als die Apoſtel des Haſſes in den Entente-
ländern hofften.

Aus Alle Well.
Einbruch bei Adolf Hoffmann. Einbrecher beſuchten die

Wohnung des Reichstagsabgeordneten Adolf Hoffmann in
der Koppenſtraße 6 in der Nächt vom Sonntag zum Montag.
Adolf Hoffmann war am Sonnabend mit ſeiner Frau nach
ſeinem gußerhalb Berlins gelegenen Landhaus gefahren.
In der Zwiſchenzeit iſt ſeine Wohnung arg geplündert wor-
den. Große Mengen Kleidungs und Wäſcheſtücke, Schmuck
ſachen uſw. im Geſamtwert von ungefähr 100 000 Mark ſind
geſtohlen worden. Schränke und Behältniſſe waren erbrochen
und viele Möbelſtücke zertrümmert und ſelbſt Wäſche von den
Betten abgezogen. Feſtgeſtellt iſt das Fehlen von 750 Markbarom Gelde, ferner ſind geſtohlen 44 große und kleine Bett

bezüge, 26 Laken, mehrere große und kleine Tiſchtücher, zwei
Dutzend Servietten, mehrere Dutzend Damen ünd Herren
hemden, Damen und Herrenunterwäſche, Anzüge und Klei-
der und verſchiedene Schmuckſachen, ſo Broſchen und Ohrringe,
Türkiſen in, Silber gefaßt, ein Korallenſchmuck, eine Gold-
broſche mit Perlen, zwei goldene Ringe mit Brillanten, zwei
goldene Kneifer und andere Gold und Silberſachen.

Verhaftung einer großen Falſchmünzerbande. Der
Düſſeldorfer Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine große
ne die in Weſtdeutſchland und Holland ihr

nweſen trieb, zu verhaften. Die Bande war ſeit 1919
tätig und war zuletzt in Düſſeldorf und MünchenGladbach.
Dann wurde der Sitz nach Köln verlegt, wo über 11 Falſch
münzerwerkſtätten ermittelt wurden. Führer war der an-
gebliche Kaufmann Joſeph Claſſen aus Köln. Als man ein
anderes Mitglied der Bande, den Arbeiter Ludwig Crell,
verhaftete, geſtand dieſer, vor 12 Jahren in Köln-Mühlheim
das Dienſtmädchen Anna Neubauer ermordet zu haben. Ueber
100 Perſonen dieſer Bande wurden verhaftet. Jn den Werk-
ſtätten zu Düſſeldorf, Köln und MünchenGladbach wurde
das geſamte Falſchmünzermaterial beſchlagnahmt, außerdem
für 400 000 Mark falſche Fünfzigmarkſcheine und Einkommen-
ſteuermarken. Die Bande hatte Millionen in den Verkehr
gebracht, darunter auch falſche holländiſche Guldenſcheine.

Die große Trockenheit. Jn der Pfalz und in Nord-
bayern muß infolge der dort herrſchenden großen Dürre
der Viehbeſtand zu Schleuderpreiſen abgeſtoßen werden.
Von der Regierung wird Abhilfe verlangt durch Abgabe von

riſch und Trockenfutter. Jm nördlichen Jütland beidte iſt infolge der Dürre ein großer Heidebrand ausge

hrochen, von dem mehrere Dörfer ſchwer bedroht ſind. Die
Trockenheit in Holland iſt ſo groß, daß man jetzt das
e ett der Maas bei Nordbrabant durchwaten kann. DieFerrt liegt darnieder.

Mord und Selbſtmord. Nach einer Blättermeldung aus
Erfurt hat vort der 43jährige Lehrer Emil Lembke ſeine
Frau und ſeinen dreizehnjährigen Sohn mit einem Hammer
erſchlagen und ſich dann erhängt, weil er ſeine Familie nicht
mehr ernähren zu können glaubte.

Das beſtohlene Konſnlat. Jn Hamburg ſind in der letzten
Nacht Geldſchrankeinbrecher in das Konſulat von Groß-
Britannien eingedrungen. Sie haben den modernen Geld-
re auf einer Seite aufgeknabbert und 150 engliſche Pfund
n engliſchen Noten' zu 20, 5 und 1 Pfund ſowie 8000 Mark

deutſches Geld geraubt. Die Täter ſcheinen ſich bei der Arbeit
verletzt zu haben.

Raubmord. Jn Berlin war die dreißigjährige Ehefrau
des Geſchäftsführers Krell ſeit dem 24. Mai ſpurlos ver

unden., Die Kriminalpolizei verhaftete jetzt den Arbeiter
eppe und den Arbeiter Freimnuth, die beide geſtändig ſind

die im Walde bei Königswuſterhauſen ermordet
und Lorondg u haben

Parlamentariſcher Abend.

„Der Reichskanzler bittet den Herrn Abgeordneten X. Y.
den Abend des 16. Juni bei ihm zu wollen. Von
81 Uhr an. U. A. w. g. Z. 407.“ Der Fraktionsdiener
legt eine Karte dieſes Jnhalts auf mein Pult im Reichstage,
und man freut ſich für einen Augenblick, einmal eine andere
Bitte zu hören, als das täglich dreimalige Petitionieren um
eine höhere Ortsklaſſe, um Teuerungs und Beſatzungszu-
lagen, um Verſchonung mit der Mietſteuer, um reſtloſe Be
ſeitigung der Zwangswirtſchaft aber um Beibehaltung des
Schutzes für das keimende Leben, um Reform des Brannt
weinmonopols und Erhöhung der Zuckerpreiſe, um ein
Grundſtücksumſatzſteuergeſetz und für Beſchlagnahme des Ver-
mögens der toten Hand und die vielerlei ſonſtigen Wünſche,
Bitten, Forderungen und Drohungen, die der geduldige Ver
treter des ſouveränen deutſchen Volkes von 8 Uhr früh bis
8 Uhr abends aus dem Poſtbüro des Reichstages über ſich
ergehen läßt.

Der Scharfſinn eines begabten Abgeordneten kommt raſch
dahinter, daß der Reichskanzler nicht ihn allein zu ſich
gebeten hat, obwohl es die Menſchenkenntnis des Kanzlers
nur ehren würde, wenn er in mir den unter den 460 Ab-
geordneten erkannt hätte, der wirklich ſeiner Geſellſchaft wür-
dig iſt. Alſo, da lieſt noch ein Kollege die ſchön geſchriebene
Einladungskarte, einer, der ſchon mehrere Generationen Hoſen
auf den gelben Lederſitzen des Reichstages durchgewetzt hat.
Dem ſtelle ich eine Gewiſſensfrage, ob ich in meinem Sommer-
anzug, der vor dem Kriege einmal von lichter Schönheit
geweſen iſt, der Einladung des Kabinettschefs Folge leiſten
kann. Daß man bei ſozialdemokratiſchen Miniſtern
und Reichspräſidenten in geflickten Hoſen zu guten politiſchen
Geſprächen ſchlechte Schnittchen eſſen kann, wußte ich ſchon ſeit
Wejmar. Jetzt aber winkte ein bürgerlicher Reichskanzler.
Der erfahrene Kollege belehrte mich, daß auch der bürgerliche
Kanzler die proletariſche Kleiderordnung reſpektiert, die be-
kanntlich heißt: „ein Rock und ein Gott.“ Was freilich den
Reichstagspräſidenten nicht hindert, zwei ſchwärzliche Röcke
zu befiten, in deren einen ſich für beſagten Abend ein Ge
noſſe Univerſitätsprofeſſor hüllte.

Man findet ſich alſo um 8,30 Uhr abends in dem
hiſtoriſchen Hauſe Bismarcks, Wilhelmſtraße 77, ein. Der
Sipomann läßt heute ohne Kontrolle paſſieren. Droben
an den mit breitem roten Teppich belegten Stufen ſteht
ſchon der Reichskanzler. Er macht ſelber und allein die
ſogenannten Honneurs, da er nicht verheiratet iſt, was für
einen redenden und reiſenden, nur im Fluge ſein Haus
berührenden Politiker einen Jdealzuſtand darſtellt und ein
Glück für die Frau iſt, die den politiſchen Mann nicht be
kommt.

Das erſte, was einem bei dem Betreten des Saales auf-
fällt, in dem einſt Bismarck auf ſeinem und des Reiches
Machtgipfel, dem Berliner Kongreß vorſaß, iſt ein beäng-
ſtigendes Drängen um den Mittelpunkt des Raumes. Wenn
du glauben ſollteſt, die Abgeordneten und Preſſemenſchen und
Gelehrten umſtünden etwa eine politiſche oder wiſſenſchaft-
liche Leuchte, um kein Wort erleſener Weisheiten zu verlieren,
würdeſt du dich irren. Die Herren ſtehen um eine weiß-
gedeckte Tafel und kauen unter Ueberbrückung aller partei-
politiſchen Gegenſätze um die Wette. Auch die monarchiſtiſche
Oppoſition von rechts erweiſt den republikaniſchen Brötchen mit
Eiern, Wurſt und Käſe alle Ehre. Die Kommuniſten und
Unabhängigen aber, wie wahrheitsgetreu berichtet ſei, fehlen
an des Kanzlers Tiſche. Bei anderer Gelegenheit freilich
konnte ich mit ſchmerzlichem Bedauern über das Schwinden
wahrhaft ſtandhafter Grundſätze ſehen, wie ſelbſt echte deutſche
Moskowiter mit beängſtigender Energie Angriffe auf be-
legte Brötchen unternahmen, die die fluchbeladene Ebertiniſche
Republik geſpendet hatte.

Die parlamentariſche Abfütterung heute, wie ſie wirklich
auf. keinem proletariſchen Feſte beſcheidener ſein kann, bezahlt
der Reichskanzler aus ſeiner Aufwandentſchädigung. Dies
zur Belehrung ſolcher mißgünſtigen Seelen, die da meinen,
wir ſchlemmten in Berlin auf Regimentsunkoſten.

Glücklicherweiſe iſt die Räumung der Schnittchentafel nur
die Einleitung des Abends, der in der Tat höheren Zwecken
dient. Nur ein verbiſſener Fanatiker oder politiſcher Grün-
ling kann glauben, daß eine gedeihliche geſetzgeberiſche Ar-
beit möglich fei, wenn man ſich zur Wahrung der Grundſatz-
treue als politiſcher Gegner immer mit gerunzelter Stirn
und rollenden Augen gegenüberſtehe. Jm Plenum, wo der
Tribünen und Preſſe täglich Reden an die deutſche Nation
gehalten werden, die dieſer freilich meiſt noch unbekannter
bleiben als die Fichtes vor mehr als einem Jahrhundert,
tritt man ſich nur in Fechterſtellung gegenüber. Jn den
Ausfchüſſen aber, in den Wandelgängen, auf neutralem Ge-
biet verſtehen ſich politiſch weit geſchiedene Männer und
Frauen oft ganz gut, und das iſt recht ſo, denn ſonſt ließe
ſich nie eine Verſtändigung finden. Wie gerne ſpielte doch
in Weimar ein bekannter unabhängiger Abgeordneter ſeine
tägliche Schachpartie mit einem nicht minder bekannten deutſch
nationalen Mitglied der Nationalverſammlung, und wie traten
ſich. ein in Namen und Ueberzeugung prononeiert jüdiſcher
Abgeordneter der Sozialdemokratie und ein antiſemitiſch ge
ſinnter Abgeordneter der Rechten menſchlich nahe.

Hier auf dem parlamentariſchen Abend des Reichskanzlers
gibt es bunte politiſche Reihe. Dort an dem Tiſche ſitzen
lauter Zentrumsabgeordnete, aber mitten zwiſchen ihnen ein
rheiniſcher Abgeordneter, der in heißem Kampfe mit dem
Zentrum gewählt iſt. Kleine parteipolitiſche Bosheiten ſprühen
im Geſpräche auf, harmloſe Sticheleien fliegen hin und her,
aber ein herzliches Lachen erſtickt jedes Mißverſtändnis.
Uebelgenommen wird hier nicht. Wenige Schritte weiter iſt
eins erlauchte Tafelrunde beiſammen. Der alte Molkenbuhr,
Dernburg, Rathenau, Löbe, Roſen, eine bayeriſche Volks
parteilerin, die gar nicht orgeſchverdächtig ausſieht, und neben
ihr der alemaniſch geſunde und fröhliche Kanzler. Aller
Lippen hängen an den Worten eines der Kunſt befliſſenen
ſüddeutſchen Abgeordneten, der weniger durch ſeine ſtark
angezweiſelte Pflichttreue auf dem Chriſtenführerſitz als durch
eine unerſchöpfliche Fülle von bayeriſchen „Schmarrn“ be-
rühmt und beliebt iſt. Die Höhe ſeiner humoriſtiſchen Lei-
ſtungsfähigkeit ſoll er freilich erſt zwiſchen drei und vier
Uhr morgens erreichen, aber ſo lange dehnen ſich parlamen-
tariſche Abende nicht aus.

Man verkännte ſie, wollte man ſolche Zuſammenkunft
nur heiter bewerten. Die drei, die dort in der Ecke bei-
ſammenſitzen und die Köpfe aneinander ſtecken ein Sozial
demokrat, ein Zentrumsmann und ein Staatsſekretär er
örtern irgendeinen ſchwierigen Paragraphen des Kulturgeſetzes. r ihr Geſpräch nicht, aber ich wette, es

die Vorlagg Aber die veligiäe Kgighung dex Kinder,
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gerade den Ausſchuß beſchäftigt.
elegante Staatsſekretär Lewald, der monarchiſchen uno republi-
kaniſchen Regierungen mir der gleichen Begeiſterung dient,
deichſelt ſicher eine kleine parhamentariſche Schiebung mit
dem Volksparteiler, auf den er ſo eifrig einredet. Auf dem
Sofa drüben ſitzt der Wiederaufbauminiſter Rathenau neben
dem Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, dem vielgenann-
ten Herrn Georg Bernhard, der ſich in dieſem Geſpräch An-
regung für ſeinen nächſten Leitartikel holt. Auch der weniger
bekannte Abgeordnete angelt ſich hier einen Staatsſekretär
und dort einen Miniſterialdirektor, um ſich Auskünfte zu
holen oder Wünſche vorzubringen. Der Präſident des Reichs-
tages aber hat allenthalben ſeine kurzen Beratungen, und
wird darin nur noch von dem Wirt des Hauſes, dem Kanzler,
übertroffen, der ſich Mühe gibt, möglichſt mit allen Gäſten
einige Worte zu wechſeln. Ein Stimmengewirr erfüllt die
wenigen Räume, die uns geöffnet ſind. Ein Hin und Her,
ein Kommen und Gehen, Auf und Ab, ein lebhaftes Reden
und Eeſtikulieren wohin man kommt, wohin man ſieht.
h

Walhafla- Theater.
Donnerstag, Freitag und Sonnabend
Huf vielseitigen Wunsch

Wiederholung:

Der

a

Dort der hochgewachſene, j Gegen Am uyr lichten ſich die Reihen.

D2

Zwanglos, wie man
kam, verläßt man das Kanzlerhaus. Höflich, aber kaum ernſt
gemeint, bietet uns ein Miniſter ſein Auto für die Heim-
fahrt an. Eine dankende Ablehnung. Drüben hockt tief-
dunkel der Rand des Tiergartens. Die Linden duften, die
Linden! Und auf den Wieſen tanzen Glühkäferchen in
leuchtenden Bogen ihr Hochzeitslied.

Ipotizen.

Opfer des iriſchen Bürgerkrieges. Nach amtlichen Mel
dungen wurden in der vorigen Woche bei dem Aufruhr
in Belfaſt 40 Perſonen getötet, 102 verwundet und 82 Häuſer
durch Feuer vollſtändig ſowie 41 zum Teil zerſtört.

Griechiſche Offenſive. Aus Smyrna eingelaufene Tele-
gramme melden, daß griechiſche Truppen die Offenſive be
gonnen haben, indem ſie an vier Stellen der Front vorge-
gangen ſind.

Gegen die Verwendung ſchwarzer Truppen. Jn Amſter
dam hat ſich laut „Allgemeen Handelsblad eine Kommiſſion
gebildet, die ſich zur Aufgabe gemacht hat, in allen Städten
Komitees zu bilden, um gegen die Lelcheng der Rheinlande
durch ſchwarze Truppen Einſpruch zu erheben.

Beſteuerung der Religionsgeſellſchaften in Bayern. Das
bayeriſche Kultusminiſterium legte den Entwurf eines religions
geſellſchaftlichen Steuergeſetzes vor. Die Umlagen dürfen nur
nach Einvernehmen des Kultusminiſteriums und des Finangz
miniſteriums 5 v. H. der zugrunde liegenden Reichs- und Landes
ſteuern, jedoch niemals den Betrag von 10 v. H. überſteigen. Das
Geſetz ſoll Rückwirkung vom 1. April 1920 ab bekommen.

Wetterbericht
Wetter am 14, Juli (Donnerstag):

Vielfach heiter, trocken, warm.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereeeeeeeeeeeeeeeee rerVerantwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanzke.
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.
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Kaffeeservice für 2 Personen 19,50 Salatschüsseln e 4,75 R. 202 an die Ewed. d. Zig.

genMyrtem-
Kränze

echt Silber, versilbert und
vergoldet, mit Strauß. zu

0 bis 600 Mk. sehr

W b111ig. M
Juweller Tittel,

Donnerstag, d. 14. Juli,
Anfg. 7,, Ed. 10 Uhr

Als ich noch im
Flugel kleide

Ein fröhliches Spiel v.
Kehm und Frehsee.

Freitag: Nachtasyl.

Gesßze Ste 86.gegenüber Seevwitiskini vnd Zoo.

Donnerstag, den 14. Jull 1921
von 4 Uhr nachmittags ab

Halki
„dle große Hallesche Rirmes““,

Künstlerische ILeitung:
die Herren Adalbert Kriwat, Willy Schur
Eintrittspreis zu allen Veranstaltungen 8 Mark
und Steuer. für Wittekind und Zoo- Abonnenten

(ZToo- Konzerte für Zoo- Abonnenten frei kannen,

1 Waggon Glas:
Teller, Schusseln, Biergläser, Wassergläser, Schnapsgläser,

Limonadengläser, Weingläser, Zitronenpressen, Fliegengläser,
Likörservice. Bierservice, Kompottsätze, Eisschalen, Vasen.

1 Waggon Emaille:
Eimer, Schmortöpfe, Maschinentöpfe, Wasserkessel, Trinkbecher, Kaffee-

Schüsseln,Kaffeeflaschen, Mitchkrüge, Essenträger,
Schöpflöffel, Kehrschaufeln, Bratpfannen.

Für Kinder u. Gartenfeſte
Laternen, Fackeln, T be chießſterne,r c a u. viele bArtikel, Tanzkontroller, Tanzblumen, Tan d,
Feſtabzeichen, Eintritts und Garderobenblocks,Girlanden, Faähnchen ſür Garten und Saaldeko

rationen aller Art, Willkommen s Schilder
billigſt wie bekannt bei

Paul Lange,neben Apollo Merſeburgerſtr. 168, nähe Riebeckplatz
Telephon 3477.

Sonntags geſchloſſen.

Teller,

Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr

Volks-Sintonie-Konzert
des etädtischen Theater Orchesters.

Dirigent: Kapellmeister Hans Stieber.
Solist Solocellist Franz Weise.

Berwaltungsſtelle Merſeburg a. S.,
Seffnerſtr Nr. 4.

15. Juli, abends 7 Uhr in derFreitag, den

v

Burghardt Becher
Spezialgeschäft für Haus- und Küchengeräte.

Fernruf 1226 und 4560.

Selten günstiges Angebot für PrivateRestaurationen, Gartenwirtschaften usw. W
Beachten Sie bifte unsere Schaufensfer,

Mitgliede rverſammlung.
Tagesordnung:

Sekretär Tost, Mitglied des Hauptvorſtandes
Stuttgart, ſpricht zu dieſer Tagesordnung.

1. Stellungunhme zur Generalverſammlung.
2. Vorſchläge der Kandidaten

Die Ortsverwaltung.
mges u e V

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,

eingeladen.
Zahlreiches

wünschen

Gonelſsohaſtsſaſtoh und Oſtsſaſſol

der Afa Weißenfels.

Freitag. den 15. Juli 1921, abends 7 Uhr
im „Volkshaus“ (Wintergarten)

Lichtbilder- Vortrag
über die deutsehe Reichsverfassung.

Vortragender:
Zu diesem beginnenden Vortragskursus werden

alle freigewerkschaftlich organisierten Betriebsräte,
Gewerkschaſtsfunktionäre und Gewerkschaftskollegen

und pünktliches Erscheinen er-

v

apstpst,

im Sommer
Dr. Berger, Merseburg.

Leipziger Straße.

—mwW— aiser
Soxialdemokratie

in ihren Friedensbemühungen

Philipp Scheidemann.
Preis 5. Mark.

Buchhandlung Volksstimme.
Grosse Ulrichstrasse 27.

Für Turner-, Rad-fahrer-, Sänger-, Berg-
leute-, Schützenfeste,

empfehle

Garten und Saal-
dekorationon

sowie
Kinderfest Artikel, La-

Maxdife tungen i

ternen, Fackeln, Polo-alzenetzbe, kahnen Z. Kaufgeſuche

erh. c Scheiben, Fest- u. Vereins-abzeichen., Eintritts und Alle Sorten
Garderobeblocks, Tanz
kontroller, Tanzblumen,
Tanzband etc. in grosser
Auswahl zu billigsten

Preisen.

Albin Hentze,
24 Schmeerstrasse 24.

häute Fee.

BI
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz

2 Fiſcherplan 2.

Stellen finden

1 Schuhmacher

1917.

Rliesen AuswahlJungmann- Bälle er eeten
Höcke, Naumburg,

Die Kartellvorstände.
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.

Poſtſcheckkonto 87 575 Leipzig.
M Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
M bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der

J auf dem Voden der Abbeiterbewegung ſtehenden

8 geſeligen Vereine.
2 r

gliederverſammlung im Tivoli*, Zimmer l.
Tagesordnung: 1. Vortrag über Marx. Referent
Genoſſe Waoner-Düerenberg. 2. Bericht von der
Unterbezirkskonferenn 3. Parteiangelegenheiten.
Erſcheinen aller Mitgbeder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Weißenfels. 8 Uhr, Mitgliederverſamm-

bunden.

Don stag, den 14. Juli. abends

lung mit folgender Tagesordnung 1. Vortrag
des Genoſſen HanſenKiel. 2. Abrechnung. 3. Be

4. Geſchäft
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Der Vorſtand.
R d rf Am Freitag, den 18. Juli, abends(uen 0 8Uhr, ſindet im „Franjſchen Lokal

(Rauendorf) eine öffentliche Aufklärungs-
verſammlung ſtatt. Referent: Reichstagsabge-
ordneter WeigandBremen. Männer, Frauen
und Mädchen erſcheint in WMaſſen.

Der Vorſtand der SPD.
(Ortsgruppe Nauendorf.)

richt von der Unterbezirkskonferenz.
liches.

Ausſchußwahlen
zur Allgemeinen Ortskranken-

kaſſe der Stadt Merſeburg.
A. Wahl der Verſicherten.

Die von den Verſicherten eingereichten Wahlvorſchläge
Nr. 1 und 2 ſind zugelaſſen worden.
Wahlvorſchlag 1 fängt an: Rienecker, Emil, Maler.

Der Wahltermin findet im Tivoli
ESonntag, den 17. Juli 1921, vorm. 10 bis nachm. 5Uhr. ſtatt.

Die Stimmabgabe iſt an dieſe zwei Wahlvorſchläge ge

Wahlberechtigt iſt jedes über 21 Jahre alte Mitglied.
Als Wahlausweis gilt die vom Arbeitgeber auszuſtellende
Arbeitsbeſcheinigung. worin das Atter des Mitglieds an
gegeben ſein muß. oder die quittierte Mitgliedskarte.

Vordrucke zu Arbeitsbeſcheinigungen können bis zum
16. Jnli, nachm. 5 Uhr, im Kaſſenlokal, Poſtſtr. Nr. 1, in
Empfang geuommen werden.

B. Wahl der Arbeitgeber.
Da nur etn Wahlvorſchlag von den Arbeitgebern ein

gereicht wurde und die Stimmabgabe an dieſen Wahlvor-
ſchlag gebunden iſt. gelten die auf demſelben genannten
Werſonen als gewählt.
Arbeitgeber beſtimmte Wahltermin findet aus dieſem Grunde

Kupfer Il, Rotguss 7,

20 Pf., Lumpen 20--30

Ferner Knochen usw. zu
Herfurth, Friedr., Fabrikarb. Preisen.

Der auf den 18. Juli 1921 für die

Genoſſe Severing- Berlin (ehemaliger preußiſcher
Jnnenminiſter) ſpricht in:

Hettſted Montag, den 18. Juli, abends 8 Uhr
im Preußiſchen Hof.

z Dienst den 19. Juli, abendGroßörner, 7 h 3 Goldenen

Mittr den 20. i. abendLeimba e 17 r Wirt Der t
D t d Juli,Kloſtermansfeld, Den 7 van W

Wehrmann, „Hohenzollern“.

Helhra, Freitag, den 22. Juli abends 7 Uhr.
Bitter eld, den 11. Juli 1921.

Der Richter.

wich e b den 9. Juli 1921 Kupfer
eburg, den 9. Jul5 Der Vorſtand.

Engel.

7 mm
e Bitterfeld Wer II

Bekanntmachung
betr. Weißbrot- und Zwiebackbäckerei.

Vom 17. Juli ab wird die Herſtellung des Weißbrotes
und Zwiebackes den Bächereien von Klaus, Deſſauerſtr.
Mucke, Burgſtr. Forth, Jnn. Bismarckſtr, Müller,
Kirchſtr., Schmidt, Greppinerſtr,, und Petermann, Jnn.“

Biere übertragen. e

ſch zahſe für
Blei 2,50, Zink 1,50--2 Mk., Bücher
und Zeitungen 40 Pf., Alt- Papier

30 Pf., Guss 40 Pf., alles per Kilo

Abholungen kostenlos.

Anna öheuring
Telephon 4263

Nur Große Wallstr. 42
ren

Mk. 38.- 48.- 58.- 68.-78.-

Wettspielbälle
M. 75- 85- 95- 125- 145-165-.
Gummiblasen prima
Fußbalistiefel
Jugendstiefel

dauerhaft, bilüg.
Dreß, Hosen, Stutzen.
J. Schärer Cio.

Gr. Ulrichstr. 40. Meldung im Büro
Eingang RKaulenberg. Mauerſtraße 34.

Für Wiederverkäufer!

wer lederpantoffeln
(sächsisches Fabrikat)

liefert aus bestem Materiel in durchgenäht und holu-
genagelt, mit und ohne Futter, sowie gepolstert z

billigsten Preisen.
Ständiges Lager in Lederhaus- und Spangenschuhen,

lüschpantoffeln und Dachdeckerschuhen.

lLleder-Pantoffel-Versandhaus
I Steinweg24 HHALLE a. S. Stelnweg 24.

Reußenplatz 22.

Maurer
ſtellt ſofort ein

Hensel,
Bauausführungen G. m. b. H.

NMessing 2,

Pf., Alt-Eisen

nur höchsten

et

n peuny
kauft zu höchsten Preisen

Philipp Schwabach
Raffineriestrasse 44 Tel. 6237.

7

ſolle

rn u nieZeitungen teien wie die

4.
umfaſſer

Oſtens,



Halle, Mittwoch, 13. Juli 1921.

Die heutige Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich mit wei
teren Beratungen über den Haushalt 1921. An
tung über
dehnte Debatte an. Vom Stv. JlIgenſtein (Komn.) wird die
jetzige Pa ift der Stadt kritiſtiert. Er bemängelte den
niedrigen Pachtzins, den die Pächter des ſtädt. Grundbeſitzes zu
zahlen haben und bittet den Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen,
ob nicht die Möglichkeit vorliegt, die 2 Prozent der Grundſteuer
ihnen aufzulegen. Stadtrat Fiſcher geht auf die Pachtvertrags-
wirtſchaft ein und betont noch, daß die Stadt beim Ab hin von
Pachtverträgen bei den kleinen Pächtern mehr Ent-

egenkommen gefunden hat als bei den größeren.
ieſe haben ſich in einem Verband zuſammengeſchloſſen. Stv. Al-

b recht (Unabh.) erwähnt den Vertrag mit dem Rittergut Be e
ſen, der daß der Pächter Arnicke nur deshalb einen ſo nie-
drigen r zu zahlen hatte, weil er die Perriwng über-
vahm, Arbeiterwohnungen zu bauen. avon iſt jetzt
Abſtand genommen worden. Der Redner drückt ſeine Ver
wunderung über die jetzige Aenderung des Pachtvertrages aus.
Stadtrat Fiſcher ſtellt feſt, daß nicht die Stadt, ſondern das
Pachteinigungsamt die Aenderung vorgenommen hat. Von
ihm iſt der Stadt der Vertrag oktroyirt worden. Stv. Gel-
haar (Unabh.) erkennt an, daß Stadtrat Fiſcher beſtrebt iſt, „das
von den Pächtern herauszuholen, was herauszuholen iſt“. Jm
übrigen ſtellt er aber feſt, daß die Verhältniſſe in den ſtädt. Grund-
ücken h ſchlecht r Die Dickköpfigkeit der Agrarier iſt geradeei unſeren ſtädt. Pächtern zu konſthlieren Für uns kann eine

zukünftige Verpachtung der Kipt Güter nicht mehr in Frage kom
men. Es ſprechen zu dieſem Kap. ferner noch Günther (Komm.),
Stadtrat Fiſcher, v (Komm.) und der Bericht
zrſtatter Stv. Steinbrück n.). Es ſind inzwiſchen zwei Anz
träge von den Kommuniſten eingegangen, deren einer fordert, daß
von den Pächtern die Grundſteuer als Zuſchlag auf den Pachtſatz
eingezogen wird, während der andere beſagt, in Zukunft alle vomPahcvertrage freiwerdenden Grundſtücke in eigene Regie zu über-

nehmen. Der erſte Antrag wird angenommen, während der
zweite mit 24 gegen 24 (Rechte gegen r abgelehnt wird. Die
Stimme des Stv.-Vorſtehers gibt den Ausſchlag.

Bürgermeiſter Seydel äußert ſich danach zu dem in der
ſetzten Stadtverordnetenverſammlung angenommenen Antrag des
Stv. Gelhaar: Für Fortbildungsſchüler zum Beſuche der Kunſt-
ewerbeſchule an Erziehungsbeihilfe 50 000 Mk. feſt n Deragiſtrat iſt der daß 32 000 Mk. für bieſeg ahr ge-

nügen, da nur noch ein Semeſter in Frage kommt. Für Lern-
mittel genügen 2000 Mk. Die Auswahl der in den Genuß der
Beihilfen kommenden Schüler nimmt das Kuratorium vor.

Die Stadtverordnetenverſammlung erklärt ſich mit dieſer Aen-
derung einverſtanden.

Beim Kapitel Land wirtſchafts betrieb erwähnt der
Stv. Jllgenſtein auch die Selbſtbewirtſchaftung des
ehemaligen Flugplatzes und ſtellt feſt, daß er ſich ſchon in einem
Jahre herausgewirtſchaftet hat. Stv. Albrecht (An-
abh.) erklärt, daß ihm vom Stadtrat Oſterburg oft geſagt wurde,welche Schwierigkeiten ihm hinſichtlich der Bewirt haſlung des

Flugplatzes gemacht wurden. Der Etat wurde darauf angenom-
men.

Der Etat der Mittelſchulen wurde ohne Ausſprache ange
nommen.

Zum Kap. Evangeliſche Schulen nimmt das Wort
Bürgermeiſter Seydel. Er führte aus, daß im Haushaltungs-
ausſchuß die Koſten für freie Lernmittel von 170 000 auf 370 000
Mark feſtgeſetzt worden ſind. Dieſe Mittel können in dieſem Jahre
aber zw. mehr angewandt werden, da die Neuanſchaffungen
von Bücher erſt im nächſten Jahre erfolgen kann. Der Magiſtrat
iſt der Anſicht, daß in dieſem Jahre 250 000 Mk. genügen würden
und die Schuldeputation für das nächſte Jahr die neue Summe
feſtſetzen kann. Stv. Gelhaar (Unabh.) beantragt, die Diffe-
renz zwiſchen den beantragten 370 000 Mk. und den vom Magiſtrat
in Ausſicht genommenen 250 000 Mk. in Höhe von 120 000 Mk. als
Erziehungsbeihilfen zu gewähren. Stadtrat Dr. Truſchell iſt der
Anſicht des Magiſtrats und meint, daß mit 250 000 Mk. für Lern
mittel auszukommen iſt, da die Stadt ſehr günſtige Ab-
ſchlüſſe in Schreibheften uſw. getätigt hat. Die Erziehungsbei-
en kommen nicht in Frage für Volksſchüler, ſondern nur für die
öheren Schulen, ſo daß der Antrag nicht am Platze iſt.

Genoſſe Wilke: Für Lernmittel würden nach meiner Koſten-
aufſtellung ein Betrag von 500 000 Mk., bei Selbſteinkäufen durch
die Gemeinde käme ein Betrag von 350 000 Mk. in Frage; im
Selbſtverlage der Stadt könnten aber die Lernmittel
ſchon für 225 000 Mk. beſchafft werden. Dieſe Zahlen ſind in an-
deren Städten ſchon ausgeprobt worden. Der Antrag des Magi-
ſtrats genügt, um das zu erreichen, was wir in dieſem Jahre vor
nehmen können.

Stv. Hos (Dem.) ſtellt den Antrag, den Antrag Gelhaar an
den Schulausſchuß zu überweiſen.

Bei der Abſtimmung ergibt ſich Ablehnung der ſofortigen
a äbrng des Antrages Gelhaar. Beſchloſſen wird, den
Antrag an den Schulausſchuß zu überweiſen. Damit wird der
Etat angenommen.

Zum Etat für die Katholiſche Volksſchule wird ein
Antrag von Manſchewski (Dem.) die Koſten für Lernmittel
auf 3 Mk. zu erhöhen, angenommen.

Stv. Mendorf (Komm.) bemängelt beim Kapitel Ge-
werbliche Fortbildungsſchule, daß zu wenig Jung-
lehrer dort Stunden geben. Von unſerem Genoſſen Wilke
wurde darauf hingewieſen, daß die Leitung der Fortbildungsſchule
ſich ſchon mit dieſen Wünſchen beſchäftigt hat. Für die Stunden,
welche in der Fortbildungsſchule zu geben ſind, gehöre aber eine
gewiſſe Fachbildung, weshalb nicht wahllos Junglehrer einge-
ſtellt werden können. Der Etat findet alsdann Annahme.

Ohne Debatte werden die Etats der Gewerbeſchule, des
Schulmuſeums, des Stadttheaters, des Thaliaſaals, des Muſeums,
vom Zoo und Wittekind, des Armen- und Fürſorgeweſens, des
Feuerlöſchweſens, der Hoch und TiefbauVerwaltung, der Stadt
entwäſſerung, der Straßenreinigung und VBeleuchtung, der Gar
tenverkbaltung und der öffentlichen Geſundheitspflege ange-
nommen.

Beim Kapitel Gemeinnützige Zwecke (Mieteinigungs-
amt) ergreift Stv. Mendorf (Komm.) das Wort: Als Mitglied
der Wohnungsdeputation ſpricht er ſein Bedauern darüber aus,
daß der Magiſtrat im Etat des Wohungsamtes Streichungen vor-
genommen hat. Die Vermehrung des Perſonals iſt eine
Notwendigkeit. Jn anderen Städten ſind für das Wohnungsamt
bedeutend höhere Summen feſtgeſetzt worden. Redner geht nun
auf die Arbeit des Wohnungsamtes ein und zeigt an zwei mar-
kanten Fällen, die ſaſt unglaublich erſcheinen, mit welcher Rigo
roſität die ſogenannten gebildeten und beſitzenden Stände ſich ihrer
Pflicht bei der Abgabe von Wohnungen zu entzichen wiſſen. Ein
Herr Königl. Oberamtmann Leuthäuſer, Friedenſtraße, wei
gerte ſich, Räume aus ſeinem Hauſe mit 18 Zimmern, die mit
ſieben bis acht Perſonen bewohnt werden, zur Verfügung zu ſtellen.
Er hat einer Kommiſſion ſogar den Zutritt verweigert. Der Herr
Oberamtmann iſt dann vom Schöffengericht mit ganzen 150 Mk.
„beſtraft* porden. Nachdem das Mieteinigungsamt in Kraft ge
eten iſt, hat dieſer „königliche Beamte die Unverſchämtheit be
ſeſſen, ſich beim Regierungsprätidenten über den Spruch l

1. Beilage zur Volksſtimme.
Außetordentliche ötadtverordnetenſgung.

Abſchluß der Etatzbekätungen. Die rieſige Vohnungsnot in Halle, Unabhängige und Kommuniſten

lehnen den Geſamtetat ab.

des Mieteinigungsamtes zu beſchweren. Der Redner geht alsdann
ie Berichterſtg* l auf dieKap. II Grundeigentum ſchließt ſich e

ungeheure Wohnungsnot in Halle
ein. Es ſind gegenwärtig 16 848 Wohnungsſuchende vorhanden.
Davon entfallen auf Einheimiſche 13 282, auf Flüchtlinge 1254
und auf Zugezogene 2312. 9521 Wohnungsſuchende liegen noch
vor. Beſchlagnahmt worden ſind in Halle bisher 2000 Wohnun-
gen. Neubauten ſind bis jetzt 350 aufgeführt worden. Die
elf Millionen, welche für Wohnungsbauten ausgeworfen worden
ind, reichen bei weitem nicht aus. Wie ſchwer das
Wohnungselend auf Halle laſtet, geht noch aus folgenden Zahlen
hervor. 189 Familien verfügen nur über je einen Raum.
Jn überfüllten Räumen ſind 1041 Familien untergebracht. 378
Familien wohnen in gänzlich ungenügenden, feuchten hnun
gen, die früher von der Baupolizei glattweg verboten worden
wären. 189 Familien haben Notwohnungen inne. Weitere kraſſe
Fälle, welche der Sto. Mendorf vorbringt, beleuchten die Miß
helligkeiten, denen das Wohnungsamt ausgeſetzt iſt Dem Ge-
richtsarzt Profeſſor Schulze in der Reilſtraße hat man im Dach
geſchoß eine Familie zwangsweiſe eingemietet. Ein Kind dieſer
Familie erkrankte an Scharlach und ein Kind des Profeſſor Schulze
wird angeſteckt. Beide Kinder ſind am Leben geblieben, aber
Profeſſor Schulze hat gegen die Direktion des Wohnungsamtes

Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft wegen fahrläſ-
ſiger Körperverletzung geſtellt. Die Sache iſt noch nicht
entſchieden. Wenn die Leute mit großen Wohnungen ein Ein
ſehen in die Not ihrer Mitmenſchen hätten, würde manche Fa-
milie noch untergebracht werden können. Die Kaſernen, vor
allem die Artilleriekaſerne, müßten für Wohnungen freigegeben
werden. Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft läßt ſich aber die
Wohnungsnot nicht beſeitigen. Das iſt erſt im kommuniſtiſchen
Staate möglich. In der Königſtraße beſitzt übrigens eine Witwe,
die krank iſt und das Haus nicht verlaſſen kann, mit ihrem Hund
acht Räume. Die Räume ſind in der Hauptſache dazu da, daß

n „ſpazieren“ geht, da die Witwe nicht auf die Straße
gehen ſoll.

Stadtrat May kommt ebenfalls auf die Wohnungsnot in
Halle zu ſprechen. Ueber die geringe Bautätigkeit gibt er fol-
gende Zahlen bekannt: 1907 wurden jährlich 853 Wohnungen ge
baut, während des Krieges aber nur 109 und im Jahre 1919 80.
1920 hat ſich die Zahl auf 280 erhöht. Andere Städte ſtehen in
der Beſchlagnahme von Wohnungen weit hinter Halle. Bei der
Verteilung der Baukoſtenzuſchüſſe iſt Halle ſehr ſchlecht behandelt.
Für dieſes Jahr nur 128 Millionen. Wir haben im Stadtparla-
ment ſo viele Parteien. Jch bitte, daß ſie alle in Berlin bei der
Regierung ihren Einfluß geltend machen, damit
Halle künftig mit den Bauzuſchüſſen beſſer behandelt wird. Die
Siedlungegeſetzgebung, die auf dem Papiere v gut ausſieht, hat
in der Praxis bisher recht wenig geleiſtet. Der Etat wird dar-
auf angenommen.

Vom Magiſtrat ſind beim Kapitel Gemeinnützige Zwecke für
die Robert Fransz-Singakademie ſtatt bisher 4000 Mk.
Unterſtützung 1800 verlangt worden, während der Hushaltsaus-
chuß nur 10 000 Mk. feſtgeſetzt hat. Es entſpinnt ſich um das
rinzip der Bewilligung von Geldern an Geſangvereine eine

lange Debatte, in der Stv. Herold (D. N.) für den Magiſtrats-
antrag eintritt. Vorſteher Keil beantragt, dem Lehrergeſang-
verein, der eine Eingabe gemacht hat, ebenfalls 10 000 Mk. zu ge
währen, und Stv. Knauthe (Komm.) für den Arbeiter-
geſang verein die gleiche Summe verlangt. Die Abſtim-
mung ergibt Annahme der Anträge, jedem Verein 10 000
Mark zu bewilligen.

Nunmehr kommt es zur
Abſtimmung über den Geſamtetat.

Vrorher ergreift für die Unabhängigen Stv. Albrecht und
für die Kommuniſten St. Günther das Wort. Erſterer gibt
in kurzen Zügen die Gründe der Ablehnung des geſamten
Etats ſeitens der Unabhängigen bekannt, während Stv.
Günther eine lange Programmrede hält, um zum Schluß eben-
falls den ablehnenden Standpunkt der Kommuniſten kundzugeben.

Von unſerem Genoſſen Ge rig wurde ausgeführt, daß die
Fraktion der S. P. D. den Etat annehmen werde. Wenn wir auch
nicht mit jedem einzelnen Kapitel zufrieden ſind und demgemäß
unſere Kritik angelegt haben, ſo können wir es doch nicht verant
worten, durch Ablehnung des Etats die Stadt in ungeheure wirt-
ſchaftliche Schwierigkeiten zu ſtürzen.

Nach dieſen Erklärungen wird die Abſtimmung vorgenom-
men, ſie ergibt Annahme des Etats gegen die Unab-
hängigen und Kommuniſten.

Damit erreicht abends 9 Uhr die öffentliche Sitzung ihr Ende.

(Eine Würdigung der Vorgänge in dieſer Stadtverordneten
verſammlung behalten wir uns für morgen vor.)

Streik in den Halliſchen 6ägereibetrieben.

Nachdem das Lohnabkommen des der Halli-
ſchen Sägereibetriebe am 31. Januar 1921 abgelaufen war, ſahen
ſich die Sägereiarbeiter genötigt, auf Grund der beſtehenden
Teurung, Lohnforderungen zu ſtellen. Bereits am 16. März d. J.
trat die zuſtändige Organiſation, der e eägn, an dieArbeit ebervereinigung mit dem Erſuchen an dieſelbe heran, über
eine Lohnaufbeſſerung für die Sägereiarbeiter mit dem Holz-
arbeiterverband zu verhandeln.

Dieſes wurde auf wiederholtes Erſuchen rundweg von Seiten
der Arbeitgeber abgelehnt. Die Sägereiarbeiter ſahen ſich
nun veranlaßt, den wen anzurufen. Die Forde-
rungen der Sägereiarbeiter betrugen durchſchnittlich für Männ-
liche 75 Pfg., und für die Weiblichen 35 und 15 Pfg. Am 2. Juli
fällte nun, nachdem die Arbeitgeber jedwebe Einigung ablehnten,
der Schlichtungs Ausſchuß einen Spruch, der den Sägereiarbeitern
eine Lohnerhöhung von 45—65 Pfg für männliche Arbeiter und
15-—35 Pfg. für Arbeiterinnen pro Stunde Zulage zuerkannte. Die
Sägereiarbeiter erklärten ſich bereit, den Schiedsſpruch anzuer-
kennen, trotzdem einige Abzüge von ihrer urſprünglichen Forde-
rung vorgenommen wurden. Die Arbeitgeber hingegen baten
ſich einige Tage Bedenkzeit aus. Eine Woche ſpäter erklärten
dieſe nun auf einmal, den Schiedsſpruch nicht anerkennen zu
wollen. Jn einer Sägerverſammlung am 11. Juli wurde in einer
ſehr erregten Ausſprache, in welcher die ſehr berechtigte Empörung
der Sägereiarbeiter zum Ausdruck gelangte, eine Entſchließung
mit 115 gegen 7 Stimmen angenommen, welche ſich für den ſo
fortigen Eintritt in den Streik erklärte. Von Seiten
der Betriebsräte von fünf Sägereibetrieben wurde am 12. Juli
früh nochmals verſucht, eine Einigung zu erzielen, aber auch dieſe

wurde wiederum von Seiten der Arbeitgeber abgelehnt. Darauf
traten in allen Sägereibetrieben rund 150 Arbeiter und Arbeite-
rinnen in den Streik
Die Unternehmer haben es nun ſelbſt in der Hand, eine Ver

ſtändigung beginnen Wir erwarten ſelbſtverſtändlich von
der übrigen Kollegenſchaft, den Sägereiarbeitern nicht in den
Rücken zu fallen.

Streikleitung der Sägereiarbeiter.
Ortsverwaltung des Deutſchen olzarbeiterVerbandes.
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Partel-Angelegenhelten.

Funktionärſitzung. Heute Mittwoch abend 8 Uhr in Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus.

Unterbezirk l. Mittwoch abend 6 Uhr Vorſtandsſitzung bei
Wilsdorf.

1., 2., 4. und 5. Diſtrikt. Donnerstag abend 8 Uhr Ver-
ammlung im Reſtaurant Müller, Str. 11. Die
agesordnung erfordert das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder.

auengruppe der S. P. D. frriwes abend 8 Uhr findet in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14, unſere Mitgliederver

mmlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Lichtbildervortrag „Die
r Referent: Genoſſe Heine. Wir erſuchen um zahlreiches Erſcheinen. Gäſte können eingeft rt S

er Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
Metallarbeiter. Die Kollegen werden erſucht, zu der am

Donnerstag, dem 14. Juli, abends 7 Uhr, in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, ſtattfindenden Mitglieder
Verſammlung, in welchem das Mitglied des Vorſtandes Kollege
Toſt aus Stuttgart über Moskau oder Amſterdam
ſprechen wird, ferner die Aufſtellung der Kandidaten zu der
bevorſtehenden Generalverſammlung in Jena erfolgen, ſowie
die Kündigung des Lohnabkommens mit dem Verband der
Metallinduſtriellen beſprochen werden ſoll, recht zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes kein Einlaß. Die Ortsverwal-
tung.

Freier Sängerchor Halle. Freitag abend 8 Uhr Treffpunkt
am Walhalla-Theater zum Ständchenſingen. Hierzu werden alle
Sänger erwartet. Anſchließend Singſtunde.

T TTTTTTTTTTT T „W
der Prozeß 6cheidecker vor dem GSondergericht.

Montag begann vor der Krüger Kammer der auf
zwei Tage feſtgeſetzte Prozeß gegen den Aufſtandsführer
Scheidecker und xa. zehn Genoſſen aus Bitter
feld. Der Vertreter der Anklage iſt Staatsanwaltſchafts-
rat Luther. Jn die Verteidigung der Angeklagten
teilen ſich die Rechtsanwälte Hegewiſch, John,
Dr. Pfeiffer und Juſtizrat Herzfeld.

Gegen die Angeklagten Guſtav Scheidecker, Franz
Kaſzmirczek, Hermann Berger, Franz Retske,
Otto Noack, Willi Günther, Walter Scharfen-
berg, Paul Hennig, Wilhelm Petruſchke und Hans
Gerber, ſämtlich aus Bitterfeld oder Ramſin,
wird Anklage wegen Hochverrates, Landfriedens
bruches, Aufruhrs, Bildung bewaffneter Hau-
fen und groben Verbrechens gegen das Entwaff-
nungsgeſetz erhoben. Scheidecker, Petruſchke und Berger
wurden noch des Mordes oder Mordverſuches be-
ſchuldigt, da ſie in die Tötung des ſchon im Hölzprozeß
vielgenannten Gutsbeſitzers Heß vervwigceelt ſein ſollen.

Alle dieſe Verbrechen ſoll der Zug der Bitterfelder Auf-
ſtändigen nach Leung, ihr ſpäterer Marſch nach Gröbers
und ihr Anſchluß an die Hölzgarde, mit der ſie über
Kütten nach Wettin bis zum Scheitern des Bandenzuges
mitzogen, im Gefolge gehabt haben. Der Angeklagte Retzke
wird beſchuldigt, die wehrfähigen Rommuniſten in Ramſin
durch Ausklingeln zu den Waffen gerufen zu haben. Das

gibt er auch zu. Die Ramſiner Arbeiter zogen nach ihrer einſt
weiligen Einteilung und Zuſammenfaſſung nach Bitterfeld.
Jm dortigen Geſellſchaftshaus, das die Zentrale dieer Auf
ſtandsbewegung in der Bitterfelder Gegend in ſich barg, wurden
ſie mit Waffen und Direktiven für ihre weitere Betätjgung
verſehen. Viele Bitterfelder wurden alsbald auf Autos

die infolge von Requiſitionen ganz urplötzlich überall auf-
tauchten, verladen und nach Gröbers gefahren, wo ſie ſich dem
inzwiſchen über Teutſchenthal und Ammendorf herangekomme-
nen Hölzzuge an ſchloſſen.

Noacck war in dem Geſecht bei Gröbers, das der Schupo
ſo ſchmerzliche Verluſte eintrug, Leiter einer Maſchinen
gewehrbedienung, da er im Kriege in dieſem Spezialfach aus-
gebildet war. Er hat zwar ſelbſt nicht geſchoſſen, da er
kriegsbeſchädigt iſt; trotzdem iſt er als Führer dieſer Truppe
für den angerichteten Schaden verantwortlich zu machen. Auf
dem weiteren Marſche der Hölz-Bande „requirierte“ er in einem
Dorfe einen Wagen voll Pferdefutter. Als die auf
Wettin heranmarſchierenden Aufſtändiſchen von dem Städt-
chen aus mit ſtarkem Feuer empfangen wurde, war es
wieder Noack, der den Gegenangriff organiſierte und
den Maſchinengewehren ihre Stellungen anwies. Doch iſt es
hernach ruhig geworden und zu keinem ſcharfen Zuſammen-
ſtoß gekommen, was aber dem Angeklagten durchaus nicht
gutzuſchreiben iſt. Seine Ausſage berührt nicht ſehr ſympathiſch.
da er ſeine Verfehlungen unter dem Druck der Beweismittel
zugeben muß, ſich aber auf der anderen Seite durch allerlei
nebenſächliche Argumente zu entlaſten verſucht. Nach ſeiner
Angabe ſollen nach dem Scheitern des Hölzzuges auch be
waffnete Bauern gegen die Aufſtändiſchen ge
kämpft haben. Dieſe Behauptung iſt mit Vor ſicht zu
genießen, da ſie aus dem Munde eines ſchwer Belaſtenden
kommt, der ſich auf jede Art und Weiſe zu rechtfertigen ſucht,
muß aber dennoch auf ihre Richtigkeit nachgeprüft werden.

Jm Gegenſatz zu dem Angeklagzten Noack iſt die Schilde-
rung des Hauptangeklagten Scheidedcker durchaus klar. Er
ſchildert alle Ereigniſſe im März, inſofern ſie Bitterfeld und
den Zug der Hölzgarde berühren, in logiſcher Kette, verſchweigt
auch jene Vorkommniſſe nicht, die ihn ſchwer belaſten. Er iſt
einer der Regiſſeure des Bitterfel der Rathaus-
ſturmes geweſen und gibt ebenfalls zu, bei der Hölzbande
als Kompagnieführer tätig geweſen zu ſein. Doch nennt
er eine ganze Reihe von Zeugen, die beſtätigen können, daß er
vor Plünderungen warnte und Exzeſſe nach Mög-
lichkeit zu hintertreiben ſuchte. Er beſtreitet, die letzten
Abſichten des Hölz und ſeines Marſches bis Beeſenſtedt durch
ſchaut zu haben und will auch den Zug der Hölzgarde was
wenig glaubhaft klinzt immer noch als Abwehraktion gegen
die Uebergriffe der Staatsexekutive, alſo nicht als bewußten
Hochverrat betrachtet haben. Von einem mittelmäßigen Ar-
beiter erſcheint das in der erſten Phaſe des Märzgeneralſtreikes
glaubhaft, obwohl es auch da noch nicht verzeihlich iſt. Daß
aber ein intelligenter Kerl wie Scheidecker den Hölzzug in ſeinen
Zielen wenn er überhaupt welche hatte nicht durch
ſchaute, iſt, gelinde geſagt, ein Märchen.

Petruſchke und Berger, die mit Scheidecer und
Noack des Mordes an dem Gutsbeſitzer Heß be-
ſchuldigt werden. wollen alle Schuld ouf die beiden Letzteren
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a du nr Sachverhalt au enausſazen diürſten wohl den
Als erſter Zeuge wird der Bitterfelder Polizeiinſpek

tor vernommen. Er ſchildert den Rathausſturm, an dem
Scheidecker in ſtarkem Maße beteiligt war. Von der Seite der
Aufſtändiſchen ſeien die erſten ſe gefallen. Dann habe
der Zeuge den Polizeibeamten den Befehl zu bewaffneterVerteidigung gegeben. Doch erwies ſt dieſe Gegenwehr

bald als nutz los. Nach kurzer Zeit drangen die Aufſtändigen
in das Rathaus, verhafteren die Beamten und
führten ſie ab. Hierbei ſoll Scheidecker wieder maßgebende
„Autorität“ geweſen ſein.

Die Ermordung des Gutsbeſitzers Heß.

Die geſtern begonnene JZeugenvernehmung wird heute
ortgeſetzt. Wenn zunächſt der eng der Mittäterſchaft derErmordung des Gutsbeſitzer Heß auf Scheidecker fiel an

im Laufe der Verhandlung Petruſchka an Stelle von dader
ſtark belaſtet.

Zunächſt macht die Mutter des Angeklagten Hennig An-gaben über Zeichen von geiſtiger Jerrüttung, die ch an
ihrem Sohne beobachten ließen. Auch der Verteidiger von Ger-
ber kann Zeugen für die Anormalität ſeines Mandanten
verhören laſſen. Gerber trägt noch heute die Folgen einer Ver-
ſchüttung, die vom Kriege her datiert und hat in einem Anfall von
nervöſer Zerrüttung ſogar einmal ſein Kind mit der Schippe er-
ſchlagen wollen.

Der ſchon im Hölz-Prozeß vielgenannte Belaſtungszeuge
Hoppe macht Angaben über die wühleriſche Hetzarbeit des Ange
klagten Petruſchka. Jhm hat er auch ſeine große Be ausüber die Ermordung des Herrn Heß auegeſprochen und Petruſchka

ſoll dabei die Worte gebraucht haben: „An Heß habeich mein
Mütchen gekühlt“. Auch prahlte er damit, auf Heß drei
Schüſſe abgegeben zu haben.

Durch weitere Zeugenausſagen wird namentlich die Beteili-
gung der einzelnen Angeklagten an den Taten der Hölzbande ſchär-
ſer ümriſſen. Rechtsanwalt Hegewiſch, der als Verteidiger von
Scheidecker fungiert und ja bekanntlich auch im Hölz-Prozeß
Verteidiger war, ſucht ſeine Erfahrungen aus der Verhandlung
gegen Max Hölz zu einer Entlaſtung Scheideckers, der
ſich gegen nichts als gegen den Verdacht der Plünderung wehrt, zu
verwerten und außerdem Petruſchka der Denunziation und Täter-ſchaft zu überführen. Hier fällt ihm äztheet Ah ttiet Krüger
fortwährend ins Wort und will Herrn Hegewiſch abſolut nicht ſei-
nen Beweisantrag zu Ende führen laſſen. Er redet von einer be-
abſichtigten Neuaufrollung des Hölz-Prozeſſes, von
einem „vorwurfsvollen Unterton' in den r en des Herrn
Rechtsanwalt rig und läßt ſchließlich beſchließen, daß Herr
Hegewiſch ſeine Ausführungen nicht weiter ausdehnen
dürfe. Sonderbar, daß Herr Hegewiſch, obwohl er Kommunift iſt,
mit allen anderen Kammern ſehr gut zuſammenarbei-ten kann und nur die an ihm
die Abneigung für ſeine Geſinnung ſo offen zur Schau trägt. Das
müſſen gerade wir Sozialdemokraten aufs Schärfſte rügen.

Die Zeugin Frau Heß, die Ehefrau des ermordeten Guts-
beſitzers ſchildert in bewegten Worten die Ermordung ihres Man-
nes, deſſen Vorgang man ja ſchon im Hölzprozeß detaillierte. Sie
erkennt Petruſchka als einen von denen, die in das Haus ein-
drangen, während ſ. Scheidecker nicht geſehen hat. Bei dem
Abfeuern der Schüſſe auf ihren Mann war ſie nicht ter
Sie kam erſt hinzu, r ihr Mann, der der Bande alle Mäntel
ausgeliefert hatte, im Blute wälzte.

Die Dienſtmädchen der Frau Heß ſagen ebenſo aus.
Ein Zeuge, der ebenfalls am Hölzzuge beteiligt war und auch ab
geurteilt wurde, ſah Petruſchka im Hofe des Hehßſchen
Gutes.

Der Zeig Thiemann, der ſich wegen ſeiner Beteiligun
an dem Hölzabenteuer noch zu verantworten hat, beſtreite
ganz energiſch, daß ſich Scheidecker während der Ermordung
des Herrn Heß habe auf deſſen Gehöft befinden können. Jetzt
gibt Petruſchka, der vorher Scheidecker mit unbeirrbarer Schärfe
mit dem ſchwerſten Verbrechen belaſtete, zu, daß er ſich viel-
leicht auch geirrt hat. (1!)

Zahlreiche Zeugen, die ſich in Strafgefängnis befinden,
werden zu der morgigen Verhandlung geladen werden. Außerdem
werden von den Verteidigetrn noch etliche Beweisanträge
geſtellt.

ögalekorſo 1921.

Uns wird geſchrieben:
Vertreter Halliſcher wirtſchaftlicher Verbände, Jnduſtrie, Han-

del und Gewerbe verſammelten ſich am vergangenen Freitag im
Gartenſaal Bad Wittekind, um von dem i über den vom
Halliſchen Künſtlerrat gemeinſam mit dem Verkehrsverein vor
bereiteten Korſo am 20. Auguſt mit anſchließendem Wiinaigen
Künſtlerfeſt Ausführliches zu erfahren. ieſe Veran rn ſoll
in alljährlicher Wiederholung ein halliſches Volksfeſt im beſten
Sinne werden und dazu beiträgen, daß unſere Stadt eine bisher
fehlende Anziehungskraft weit über die nähere Umgebung hinaus
gewinnt und zu der Bedeutung gelangt, die ihr zukommt. Die
Verſammlung gewann aus den Darlegungen des Ausſchuſſes die
Ueberzeugung, daß die Veranſtaltung großzügig anfangen wird
und durch die Mitwirkung der Künſtlerſchaft auch die beſondere
Note einer hochentwickelten Kultur aufweiſen dürfte. Man war
ſich darin einig, daß der Entſchluß und die Arbeitsfreude der Be-
teiligten zu ſind. ie Anregung, durch Schaffung eines
ausreichenden Garantiefonds die Betriebsmittel aufzubringen, um
die Veranſtaltung in dem beabſichtigten Rahmen durchführen zu
können, fiel auf fruchtbaren Boden, um ſo mehr, als die Einnah-
men die Ausgaben weit überſteigen dürften. Die Zeichner des
Garantiefonds werden veröffentlicht werden. Jhre Beteiligung
an der Verwaltung des Fonds iſt in Ausſicht genommen. Als
beſonders vielverſprechend iſt zu bemerken, Je alle Kreiſe ſich
bereit erklärten, durch Anregungen und Mitarbeit die Sache zu
fördern. Nach Klärung der Vorfragen werden wir über den
eigentlichen Saalekorſo und die Preisverteilung nähere Einzel-
heiten bringen, ebenſo über das anſchließende Feſt am 20. und 21.
Auguſt, das ein überreiches Programm verſpricht. Auskünfte aller
Art gibt auf Anfrage die Geſchäftsſtelle, Werbezentrale Lloyd,
Gr. Steinſtr. 71. Fernruf 5348.

Kommuniſtiſche Agitatoren.
Freudeſtrahlend berichtet geſtern die „Tribüne“, daß es ihren

n Anhängern am Montag gelang, einen eindrucks
vollen Verlauf der Löbe- Verſammlung zu verhindern. Mit
welchen Leuten die V. K. P. D. dabei arbeitet, beweiſt die Perſon
des zweiten Redners, den ſie vorſchickte, des ehemaligen Konſum-
arbeiters Rau. Er wurde im HalleGiebichenſteiner Konſum-
verein entlaſſen, weil er im eigenen Arbeiterunternehmen einen
Einbruchsverſuch machte. Wir gratulieren zu ſolchen Ver
trtern kommuniſtiſcher Weltanſchauung.

Proteſtverſammlung ver Mieter. Geſtern Abend veran-
ſtaltete die U. S. P. D. eine Mieterverſammlung, in der
ſich Stadtevrordneter Kürb s gegen die vom Regierungspräſi-
denten genehmigte Erhöhung des Mietpreiſes um 50 Prozent
wandte. Der Redner ging zunächſt auf die durch das Reichs
mietengeſetz geſchaffenen Härten ein und legte im Anſchluſſe
davan dar, daß jede weitere Steigerung der Wohnungspreiſe
eine Provozierung der Wirtſchaftsklaffe der Mieter ſei. Man
dürfe von dem Mieteinigungsamt erwarten, daß es gegen
die Erhöhungen Stellung nehme. Allerdings haben die bürger-
lichen Mieterbeiſitzer bisher verſagt, ſo daß ſich die U. S. P. geſgen geſehen habe, den eben Halles die Augen zu

2 7 Allerdings kann man Herrn Kürbs, der auch dem Mieter
eine wirkſame Jntereſſenvertretung gegen die Hausbeſizer ab

Pprach, den Vorw
parteipolitiſch ausſchlachtete und aufforderte, daran zu denken,
„dei len oder in ſon Momenten“, daß es noch eine
U. S. P. gäbe, die für die kämpfe.

In der De b atte nahm der Vorſitzende des
polemiſch gegen Kürbs Stellung, deckte ſich aber in wirtſchaft
licher Beziehung mit dem Reformten. Andere Diskuſſions-
redner unterſtrichen ebenfalls die Worte Kürbs', vend
ſich die Kommuniſten durch fortwährende Zwiſchen
rufen hervortaten. Auch dieſe Mieterfrage war für ſie ein
Anlaß, „ihr Mütchen z kühlen“. Eine ganz beherzte Kom
muniſtim rief den Reforzaten zu: „Wo ſeid Jhr (die Un-
abhängigen) denn im März geweſen Als ob dieſer Vorwurf
etwas mit der Mieterfrage zu tun hätte!

Der Lärm ſteigerte ſich immer mehr und das Schlußwort
UrKürbs' ging in allgemeiner Unruhe unter. Nicht einmal
dieſe Mietereßrſammlung, die den einheitlichen Willen der
Mieter zum Ausdruck bringen ſollte, war für die Kommuniſten
ein An ſtille zu ſein., Obwohl die „Volkozeitung“ das
kommuniſtiſche enlant terrible noch ebenſo tätſchelt, wie ſie es aus
Anlaß der Löbe- Verſammlung getan hat?

Keriegsanleihe. Die ſ. Zt. von den Mittel- und Volks-
chulen zur 4. und 5. Kriegsanleihe erworbenen Stücke ſind ver
uft worden. Die Auszahlung der Anteile erfolgt nach dem am

geltenden Kurswerte nebſt den angeſammelten Zin
be gegen Rückgabe der bei der Sia ausgeſtellten Fw
angsbeſcheinigung. Sie geſchieht in derſelben Schule, dei der d
Einzahlung erfolgt iſt.

Die nächſte Mongatsverſammlung des Bundes ver Aus
landsdentſchen, Ortsgruppe Halle a. d. S., findet
Sonntag, den 17. Jult, vormittags 10 Uhr, in „BauersReſtaurant“, Rathausſtraße 3, hat. Mitgliedskarten ſind

mitzubringen.
Die Kinderorte während der Schulferien. Jn Anlehnung an

einen Erlaß des Reichsarbeitsminiſters, der ſich gegen die beab-

Schließung von und 7averſchiedener Städte während der ulferien wendet, erſu uch
das hrtsminiſterium die preußiſchen Verwaltungs-
behörden darauf hinzuwirken, n die Kinderhorte und Kinder-
bewahranſtalten während der Ferien 9 ehalten werden. Jns-beſondere erſcheint es dem Wohlfahrtsm s im Hinblick auf die

n r der Kinder nötig, für die zubetreuenden Kinder Ferienſpiele, Tagesausflüge, Luftbädet uſw.
einzurichten, ſo daß die de auch den nicht in Erholung ver
ſchickten Kindern geſundheitlich Nutzen bringt.

Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 758 Uhr, gelangt
Carmen“ zur Aufführung. Donnerstag „Als ich noch im lügelkleide. Freitag geht xim Gorkis „Nachtaſyl“ unter der Spiel-

leitung von Eugen Teuſcher in Szene. Es wirken mit: Helene
Achterberg, Pia Mietens, Jrma Grawi, Erna Teuſcher, DoraDebicke, Zer ann n Heinrich Dodl, Richard Erlecke, Otto
Tiedemann, d Henſel, Eugen Teuſcher, Adalbert Kriwat, Willi
Schur, Heinz Rohleder, Theo Schmaus, Walter Henneberg. Sonn-
abend wird die Operette „Der Vogelhändler“ von Karl Zeller
wiederholt. Sonntag nachm. geht als Zoll ver eaung zu ganz
kleinen Preiſen „Jugend“ von Max Halbe, in Szene Am Sonn-
tag abend gelangt mit Aline Sanden als Gaſt in der Partie des
Oktavian „Der Roſenkavalier“ zur Aufführung.

Als Richard Wagner-, Liſzt- und Veethoven-Abend cha
rakteriſiert ſich das große Sanderkonzert, das Unter Benno
Plätzs bekannt vortrefflicher Leitung am Sonnabend um
8 Uhr abends im „Bad Wittekind“ von 55 Muſikern ausgeführt
werden wird. Die Proben dazu ſind bereits in vollem Gange.

Volksſinfonie- Konzert. Das ſtädt. Theater- Orcheſter
veranſtaltet am Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr, im Garten
des Volksparkes ein Sinfonie-Konzert unter Leitung des halli-
chen Komponiſten und Kapellmeiſters Hans Stieber. Zum
trag kommen u. a. Ouverture „Der Freiſchütz“ von Weber,

Sinfonie C-dur Nr. 7 von Franz Schubert. 2. Teil ſpielt
der Solo-Celliſt Franz Weiſe die Cello-Serenade von Volkmann.
Eintrittskarten zu rn onzert ſind in ſämtlichen Konſum-
ſtellen, Volkspark, Volksſtimme und an der Kaſſe des Stadtthea-
ters zu haben.

Sport und Körperpflege.
T.-V. „Die Naturfreunde“.

Mittwoch abend 6—-9 Uhr: Sport, Spiel und Volkstanz auf
der Peißnitz. Donnerstag abend 7 Uhr im Mozartſaal,
Ausgabe der Karten und Bücher Sonnta 7 Treffwanderung
für alle Gruppen nach Zöſchen--Naturſchutzpark.
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Provinz und Umgegend

Konferenz des Unterbezirks l.

Am Sonntag, den 10. Juli, 10 Uhr vormittags, im Re
ſtaurant zum „Caſino“ in W h die Unterbezirkskonferenz des
Bezirks II unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Gen. Geny als
Vorſitzender eröffnete die Verſammlung. Das letzte Protokoll
wurde vor Eintritt in die Tagesordnung in ſeiner Verfaſſung an
genommen. Mit Einverſtändnis der Verſammlung ließ Vorſ. den
Punkt 1 der Tagesordnung fallen, da dieſe Themen ſchon des
öfteren beſprochen wurden und damit mehr Zeit für die Bericht-
erſtattung der einzelnen Ortsvereine übrig bleb. Zu Punkt 2
berichteten nun im einzelnen die Ortsvereine über ihre Tätigkeitwährend der jetzigen Gro Agitation. Hierbei entſpann ſich zum
Teil eine ſehr lebhafte Debatte; wobei zum Ausdruck gebracht
wurde, mit was für e die einzelnen Ortsvereine
zu kämpfen haben. Trotzdem konnten viele Vertreter der Orts
gruppen von guten Erfolgen berichten. Einige kleine Ortsvereine
von bisher kaum 10 Müigliedern, ſind in kurzer Zeit ſchon auf
80 und 90 Mitglieder, ſowie von 5 Volksſtimmenleſern auf 40
bis 50 geſtiegen. Auch hier zeigt es ſich, daß es endlich einmal
vielen Arbeitern klar wird, welchen Weg ſie in der politiſchen
Richtung zu gehen ben Einige Vertreter der Ortsvereine mein-
ten, de die Zeit für die jetzige Agitation auf dem Lande eine
ungünſtige ſei. Dieſe Klagen wurden aber mit Recht von einigenGenoſſen zurückgewieſen. u unſere gute Sache iſt die Ka ür

eine umfangreiche Agitation immer Ge
ginoſſen waren der Anſicht, daß, wenn die ation richtig und

t gemäß betrieben wird, ſicher ein Erfolg zu verzeichnen iſt.
ine längere Debatte entſpann ſich über den Punkt reſ e.

Von einigen Genoſſen wurden Mängel der „Volksſtimme“ kriti-
ſiert. Der Vertreter der Redaktion, Gen. Lanzke, nahm zu denvorgebrachten Beſchwerden Stellung und deutete dabei darauf hin,
daß Verzögerungen in der änſahn der Berichte und ſinnent-
ſtellende Fehler in der Zeitung oft genug durch e geſchria-
bene Berichte hervorgerufen werden. Allen Wünſchen der Leſer
kann aber ſelbſt die beſte Zeitung nicht nachkommen, dazu ſind die
Anſichten zu differenziert. Gen. Lanzke ſagte zu, daß er ſich ener
giſch für die Abſtellung der erwähnten Mängel einſetzen werde.

Punkt 3 der Tagesordnung ſah die Wahl der Kandidaten zum
Parteitag vor. Von der Verſammlung wurden Reichstagsabg.
Genoſſe Krüger und Gen. Bauer 377 Wahl vorgeſchlagen.
Die Entſcheidung wird die Stimmenzahl bei der Wahl e en.

Zu Punkt 4 der Tagesordnung ſprach Gen. Friſchkorn
Merſeburg) ermahnende Worte an die Verſammlung betr. derugend. Se ſchilderte in kurzen Worten wie nötig e ſei, auch

unſere Jugendvereine auszubauen, denn ſie ſind die Erhalter des
Sozialismus.

Weiter brachte ein Gen. von Mücheln r Ausdruck, daß man
e den Schwerkriegsbeſchädigten mehr hingeben möchte als

sher.

urf nicht erſparen, daß er auch dieſe Orage

4 J e u 3 z e

e er V 48re u e 5 x t
c
z Je nur ſo d tation erfol ein ul den S7 Hoch auf den Sozia.ismus ng gegen 4 nachmittags

An vie Ortsvereine des Hezitks.

Werte Genoſſen!
Der Bezirksvorſtand beruft hiermit auf Vrund des Be-

zirksſtatutes zu Sonntag, den 11. September 1921, vormittags
9 Uhr, nach Halle a. d. S., in orfs Geſellſchaftshaus
Karlſtraße 14, einen

n Bezirksparteitag
g Als vorläufige Ta r d iſt t:Wert e Wagriaeeſanhene en R ſoſgefeht:

a) Allgemeines,
b) Kaſſe.

2. Neuwahl des Bezirtksvorſtandes.
3. Preſſe.4. De politiſche Lage.

5. Allgemeines.
Die Parteivereine werden erſucht, de t die l der

Delegierten vorzunehmen. Auf je 200 Mitglieder entfällt ein
Delegierter. Anträge zum Bezirksparteitag ſind bis ſpäteſtens31. Auguſt d. an den Bezirksvorſtand zu Zutes des

o Harz 42/44,Genoſſen Reinhold Dreſcher, Halle a. d.
Zimmer 38 einzureichen.

Zu gleicher Zeit und im gleichen Lokal findet ein
Bezirksfrauentag

att.
Als x r Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:

1. Zweck und Ziel unſerer Frauenbewegung.

2. h und Agitation3. Allgemeines.
Alle Ortsvereine, auch n die keine feſten Frauen

gruppen haben, werden aufgefordert, zu der Tagung eine Ge
noſſin als Delegierte zu entſenden.

Anträge zur Frauentagung ſind bis ſpäteſtens 31. Jugyft
d. J. an den Bezirksvorſtand zu Händen der Genoſſin M.
Rö L t, Halle a. d. S., Harz 42/44, Zimmer 38 einzureichen.

Bezirksparteitag vorangehend, findet am Sonnaben
den 10. September, nachmittags 3 Uhr, im gleichen Lokale
eine Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt.

Delegierte, die bereits am Sonnabend in Halle eintreffen,
wollen dies dem Bezirksvorſtand melden, damit für Unterkunft
rechtzeitig geſongt werden kann.

Parteigenoſſen! Wir erwarten, daß alle Ortsvereine für
eine Delegation Sorge tragen. Mit Parteigruß!

Der Bezirksvorſtand.

Sondergericht Wittenberg.

Der 21 Jahre alte Monteur Robert Wenkel aus Möserling
ſtangeklagt, gemeinſam mit anderen Genoſſen eine Anzahl Fuß-

ballſpieler zum Anſchluß an die rote Armee gezwungen zu haben.
Er beſtreitet dies, wird aber von Zeugen überführt und zu ein
Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 11 Wochen gel-
ten als verbüßt.

Der Bergarbeiter Kurt Ende aus Zölſchen, 20 Jahre alt, wird
53 der r t des Hochverrats auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen.Wegen Anteilnahme am Aufruhr erhält der 20 Jahre alte

Arbeiter Karl Roſt aus Eſperſtedt 7 Monate Gefängnis, von de
nen 1 Monat als verbüßt gilt.

Der Bergmann Hermann Sachſe aus Oberrißdorf, 37 Jahre
alt, wird wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgeſeh zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt, die als verbüßt gelten.

Der 30 Jahre alte Schloſſer Paul Chriſtel aus Bad Köſen iſt
beſchuldigt, o der roten Armee angeſchloſſen zu haben wird aber
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen, da ſich die Anklage als
haltlos erweiſt.

Der Maurer Franz Grube aus Osmünde, 40 Jahr, Bergar-beiter Reinhold Ehrhardt aus Weinſkirngag 26 Jahtr, Ar-
beiter Willi Wilke aus Stedten, 25 Jahr und Stanislaus Lind-

aus Greppin, 23 Jahre alt, werden wegen Anſchluß an die
rote Armee zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Je 12 Wochen

als verbüßt. Außerdem erhalten alle Angeklagten 8 Jahre
trafausſetzung.

er 48 Jahre alte Bergarbeiter Emil Zelle aus Osmünde iſt
angeklagt, 9 er roten Armee mit einem Gewehr angeſchloſſen
und für dieſelbe Kutierdienſte geleiſtet zu haben. Der Angeklagte
beſtreitet dies, gilt aber durch die Zeugenausſagen für überführt
und wird zu 2 Jahren Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe verur:
teilt. 11 Wochen gelten als verbüßt.

Die beiden Brüder Friedrich Freb 22 Jahr, und Paul Groß,
20 a aus Wansleben, haben ſich ebenfalls der roten Armee an

loſſen und für dieſelbe mehr oder weniger Dienſte geleiſtet.

ſtatt

a

riedrich G. wird zu 2 Jahren und Paul G. zu 6 Monaten Ge-
ängnis veturteilt. Je 12 Wochen gelten als verbüßt. Paulerhält außerdem drei e See

Der 51 Jahte alte Bergmann t Goldfchmidt us Helbra

r einen Trupp Arbeitswilliger zum Strelken zu
zwingen verſucht und einen Gewerkſchaftzug dadurg efährdet zu)aben, daß er andere veranlaßte, Steine auf die chnugeie ſe zu

werfen. Er wird ſchweren Hausfriedensbruchs und Land
h zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 3 Monate der

nterſuchungshaft finden Anrechnung.
Wegen Anſchluß an die rote Armee wird der 22 Jahre alte

Bergmann Anton Kandler aus Helbra zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt. 12 Wochen der nern ungehnit finden Anrechnung
Beantragt waren 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Der 34 Jahre alte Landarbeiter Max Klopſteg aus Strenz;
Nauendorf wird nach langer Verhandlung von der ſchweren An
klage des 5 verrats Koſten der Staatskaſſe ſteigern
Die ganze Anklage hat W wie vom Angeklagten glaubhaft ver
ſt wurde, auf eine Denunziation eines „Genoſſen“ ge

Die a gegen die Bergleute Walter Dre g (Ahls-
dorf), Hermann Thiele (Amsdorf) und Willi Böſche (Hergisdorf)
werden vertagt.

Der Tiſchler Hermann Schieferdecker, der im Leunawexzk be-
ſchäftigt war, iſt in Schafſtädt einen Schutzpolizeibe-
amten zu erſchießen verſucht zu haben, weshalb er ſich wegen ver-
uchten Totſchlags zu verantworten hatte. Der a be
treitet die Tat, wird aber durch die Zeugen ſo ſchwer belaſtet, daß

ihn das Gericht für überführt erachtet und zu 6 Jahren Zuchthaus
Pplt, auf die 2 Monate der Unterſuchungshaft angerechnet
werden.

Der Bergmann Karl Drechsler aus Großoſterhauſen wird
wegen Verbrechens gegen das u rglnnnage und ſchweren
r n zu 3 Jahren Zuchthaus und 450 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.Die Arbeiter und Brüder Fritz rn 32 Jahr, und
Otto Jannemann, 24 Jahre alt, ſind beſchuldigt, im Leunawerk Ar
beiter mit Gewalt gehalten und mit einer e bedroht zu
haben. Das Gericht findet beide Angeklagte als ſchuldig und ver-
urteilt Fritz J. zu 3 Jahren Zuchthaus und Otto J. zu 4 JahrenZucht S 450 Mk. Se e. 8 zu

en ſchweren Landfriedensbruchs haben die Arbeiter
Ernſt Baumgarten, 26 Jahre, und Otto Seifert, re, zu verantworten, weil ſie einem e entwaffnet n. n
garten erhält 1 r 3 Monate Gefängnis, von denen 3 Monate
äls verbükt gelten, Seifert wird zu 6 Monaten Gefängnis verur-
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teilt, wovon 2 Monate als verblüßt angerechner werden. Außerdem wird bei Seifert die Strafe au Jahre ausgeſetzt. wver
Die Arbeiter Ernſt Finzel, 30 re, und Gaſtas Heſſe, 20

Ihr alt, beide aus Tyhondorf, haben ſich an den Unruhen in
hondorf beteiligt und werden verurteilt. Finzel zu 9 Mönaten

8 z 1 hr 9 Monaten Gefängnis. ie Unterſu üngeshaft

wir e en gert venfalls wegen Beteiligung an den Vorgängen in Mitteldeutſchlan werden verurteilt der Maler i be an aus ein
leben, 38 Jahr, und der Arbeiter Paul Koska aus Hergesdorf, 35

zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, der Arbeiter Richard
ahn aus Alsleben, 22 Jahr, zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, der
rbeiter Hermann Wgt aus Zorbau, 26 Jahr, und der Arbeiter

Willi Schönig aus Döllnitz, 18 Jahr, zu je 6 Monaten Gefängnis
und 300 Mk. Geldſtrafe, der Bergmann Paul Janke aus Kloſter
mansfeld, 21 Jahr, zu 6 Monaten Gefängnis und der Arbeiter
Ernſt Trabitſch, 21 zu 4 Monaten Gefängnis. Die vierletztgenannten Angeklagten erhalten Strafausſetzung.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Stadtverordneten- Sitzung. Für die

aus dem Stadtverordneten Parlament ausgeſchiedene Stadt-
verordnete Genoſſin Schutch wird Genoſſe Polizeiwachtmeiſter
Fehſe, und für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Müller
Herr Rechtsanwalt Erleke (D. V.) eingeführt. Das Stadt-
verordnetenKollegium beſchließt debattelos den Beitritt zur Ver
einigung des Provinzial Wohlfahrtsamtes mit einem Jahres-
beitrage von 900 Mk. und zur Vereinigung deutſcher Wohnungs-
ämter mit einem Jahresbeitrage von 40 Mk. Da der Feuer
wehretat bereits überſchritten iſt, werden hierzu nach kurzer De
baite 1573,69 Mk. aus den Ueberſchüſſen (1) von 1019 nachbe
willigt; desgleichen debattenlos für Ueberſchreitung des Haus-
haltsplanes der Vermögens und Schuldenverwaltung 409 Mk.,
der Allgemeinen Verwaltung für 1919 81 895 Mk. Gegenſtand
von über einſtündiger Debatte war folgender Magiſtratsbeſchluß:
Die für vie hieſigen Grundſchulklaſſen erforderlichen Lehrmittel
joljen beſchafft und die auf rund 12 450 Mk. berechneten Koſten
aus der außerordentlichen Rechnung des Jahres 1921 gedeckt
werden. Eigenartig wirkt es, daß Stadtv. Mahloh (Dem.)
noch Zweifel an der Durchführung der Grundſchule hat, und die
Bewilligung der Mittel zurückſtellt. Stadtv. Rupprecht (D. N.)
kaon es nicht verſtehen, daß ſo viel Papptafeln in der Schule
verwendet werden ſollen. Er bitte die Bewilligung zurückzu
ſtellen. Stadt. Richter (V. K. P. D.), der uns jetzt in Abweſen-
heit des Stadtv. Koenen „als geiſtiger Leiter“ dieſer Fraktion be-
kannt iſt, glaubt hier mit Phraſendruſch bei der Bewilligung der
Mittel für die Grundſchule arbeiten zu können. Stadtv. Genoſſe
Krüger wundert ſich, daß verſchiedene Stadtverordnete der
Rechten die Bewilligung der Summe verweigern, trotzdem dieſe
das mindeſte iſt, was gefordert wird. Bewilligt müſſen die Sum-
men, ob früher oder ſpäter, doch werden. Die Grundſchule beruht
auf dem Geſetz. Jn Schkeuditz, Markranſtädt hat man ſchon über
100 000 Mk. für Lehrmittel ausgegeben. In einigen Dörfern hat
man die. Einrichtungen, die wir heute fordern, ſchon ſeit Jahr
zehnten. Er erſucht deshalb der Magiſtratsvorlage zuzuſtimmen.
Auf Wunſch des Stadtv. Rupprecht (D. N.) gibt Stadtv.
Junker (Dem.) in längeken Ausführungen ſeiner Anſicht der
Grundſchule Ausdruck. Bei der Abſtimmung wusde der Magi
ſtretsantrag mit großer Majorität angenommen. Gegen-
ſtand längerer Ausführungen war gleichfalls der Magiſtrats
beſchluß, dem Pächter bzw. Verwalter der ſtädtiſchen Volksfluß-
badeanſtalt, Herrn Kuleſchka, ſeitens der Stadt ein Monatsein-
tommen von 1500 Mk. ab 16. Juni d. J. ab zu gewähren; falls
die Einnahmen aus der Verwaltung des Vades nicht austeichen,
wird ihm der Unterſchiedsbetrag bis zu 1500 Mk. monatlich als
ſtädtiſcher Zuſchuß bewilligt. Die Deckung der notwendig ge
wordenen Mittel ſollen dem Haushaltungsplan der ſtädtiſchen
Bäder für 1921 entnommen werden. Zu bemerken iſt, daß Ku-
leſchta bei der verfloſſenen ſchlechten Witterung eine Tages
einnahme von 1,50 Mk. hatte, was von Herrn Stadtrat Beſſertreſtätigt wird. Stadtv. Richter (K. P. D) bedauert, daß ſo
viel Schlamm im Bade war, benutzt aber zugleich die Gelegen-
heit, um dem Berichterſtatter der „Volksſtimme'“,der in Nr. 150 Herrn Richter etwas in die Bratkartoffeln gelegt

hat, eins auszuwiſchen. Der Beſchluß des Magiſtrats wurde an
genommen, nachdem die Zuſicherung der Kontrolle über die Ein
nahmen geſichert war. Punkt 10: Feſtſetzung der Mieten in den
Baracken der Gasanſtalt, wonach für je ein Quadratmeter Wohn-
fläche 7 Mk. gezahlt werden ſoll. Stadtv. Richter (K. P. D.)
lehnt dieſe Erhöhung auf 7 Mk. ab. Stadtv. Gen. Noye erſucht
gleichfalls dieſe Ethöhung für die Baracken an der Gasanſtalt
abzulehnen. Bereits vor zirka ſechs Wochen ſtand der gleiche
Punkt zur Tagesordnung, wobei feſtgelegt wurde, für die Woh
nungen An der weißen Mauer pro Quadratmeter 7 Mk und an
der Gasanſtalt 6 Mk. zu nehmen. Heute nach ſechs Wochen will
man lolch einen Beſchluß wieder umſtoßen. Nach längerer De-
batte wurde die Magiſtratsvorlage abgelehnt hingegen auf
Antrag des Stadtv. Eichardt (D. N.) für alle Baracken der
Satz auf 6,50 Mk. feſtgeſetzt, ſodaß der Quadratmeter An der
weißen Mauer 59 Pig. billiger geworden iſt. Der Magiſtrat iſt
in Verhandlungen mit dem Kaufmann Willi Krauſe zwecks Ver-
iauf eines Grundſtückes getreten. Nach Berichterſtattung des Gen.
Krüser beabſichtigt der Käufer zunächſt auf dieſem Grundſtück ein
Finterbaus für Contor und Lagerräume zu hauen, während im
Jorderbauſe Mehrfamilienwobnungen vorhanden ſein müſſen. Der
Bau des Hauſes muß innerhalb fünf Jahre erfolgen. Das Kolle
gium ſtimmt dieſem Verkauf ohne weſentliche Debatte zu.
die Ausbeſſerung der Fernſprechleitung Poltzeiwache Blanke
fabrik werden 900 Mk. bewilligt. Ein Antrag des Hausbeſitzer-
vereins, für die bein Mietseinigungsamt ausgeſchiedenen BVeiſitzer
aus den Reihen der Hausbeſitzer die Herren Müller und Kirſch-
ann zu wählen, wird vom Plenum abgelehnt; hingegen nach
dem Beſchluß der Wohnungskommiſſion, zum Mietseinigungsamt
die Hausbeſitzer Keil und Kirſchmann gewählt. Der Anſtellung
eines Hausmeiſters für das Rathaus wird zugeſtimmt: desgleichen
Am Bau von 10 Häuſern für die Beamten des Landesſinanzamtes.
Stadto. Gen. Krüger ftägt an, warum wir jetzt des Abends
auf der Straße keine Polizei mehr haben. Erſter Bürgermeiſter
2 er so g führt dieſes darauf zurück, daß die Verhältniſſe zwiſchen
Sipo und der blauen Polizei noch nicht geregelt ſind. Jn nächſter
Zeit wird der Straßendienſt bei Tage und Nacht prompt durch-
geführt werden. Hiermit wird die Stadtverordneten Sitzung
auf ſechs Wochen geſchloſſen, da auch die Stadtväter der Ruhe be
dürfen. Hoffentlich kommen ſie geſtärkt zurück, damit ſie bis zur
nächſten Ferienzeit ſtramm durchhalten und nicht in jeder Sitzung
ein neuer Stadtverordneter eingeführt zu werden braucht.

Merſeburg. Kommuniſt Steineck verhaftet? Unter
allem Vorbehalt geben wir folgende Meldung der „Magd. Zei
iung“ wieder: Der ſeit einiger Zeit verſchwundene Kommuniſten-
r Steineck aus Geuſa der bei den letzten Oſterunruhen eine
große Rolle führte, iſt in Stuttgart verhaftet worden.
z, Weißenfels. Stadtverordneten Sitzung. Die letzte
Ferienſitzung hatte lediglich die Vorlagen noch zu erledigen, die
einen längeren Aufſchub nicht vertragen konnte. Vor Beginn der
Tagesordnung wurden einige Jnterpellationen verhandelt, von
denen zwei durch die SPD. eingebracht waren. Die erſte hatte
olgenden Wortlaut: In der „Volksſtimme“ und im „Volksboten“
veröffentlichte der Zentralverband der Angeſtellten einen Bericht
aus dem hervorging, daß der Handelsſchullehrer Herr Ebel
während des Unterrichtes Angehörige der jüdiſchen Religions-
gemeinſchaft in ungehöriger Weiſe beſchimpft hat. Da wir der
Meinung ſind, daß ein derartiger Unterricht nicht geeignet iſt, die
taufmänniſchen n ausreichend für ihren ſpäteren Beruf,
rei von jedem Raſſenhaß, vorzubilden, richten wir an den Magi-
ſtrat die Anfrage, ob er auf Grund dieſer arten bereit

erneut bei der Regierung die Auflöſung der Handelsſchule zu
efürworten, damit endlich neben der r ſt Fortbildungs

ſchule auch eine ſtädtiſche Handelsſchule einger be wird. Wir
weiſen beſonders darauf hin, daß eine Anzahl Geſchäftsleute und

Für

ſ

ſamar ung iſt in Kürze wihere legenheit gegeben, ſich
m der ecen Hilſelchtenng ſomſe n dar änellchen Keegnteneflese

Eltern auf Grund dieſer Vorlommniſſe ihre Söhne dem Unterricht
ſephalten, und dürfte dies für die Lehrlinge von großem Nach
eil ſein. Wie gedenkt der Ma trat alsbald eine Aenderung

r Zuſtandes herbelzuführen? Nach Begründung durch Genoſſe
eglep r beantwortete Bürgermeiſter Müller die Jnter

Uation. Er erklärte, daß auf Grund der Berichte in der Preſſe,
as Kuratorium der Handels m aufgefordert ſei, ſich zu äußern.

Die in der Preſſe erwähnten Aeußerungen des Lehrer Ebel werden
durch den Leiter der Handelsſchüle Herrn Hermichen nicht direkt
beſtritten, aber vieles wäre auf Mißverſtändnis zurüchuführen.
Der Paßjſtrat iſt ebenfalls der Meinung, daß eine Aenderungin dem halge ſo Zuſtand eintreten müſſe. ie zweite Jnter-
pellation hatte folgenden Wortlaut: Jſt dem iagitrat bekannt,

daß der Leiter des hieſigen Finanzamtes, Oberregierungsrat
Schlenther, gegen den Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
Über die Reuregelung der BVeamtenbeſoldung für die ſtädtiſchen
Kowmunalbeam en 27 bei der Regierung eingelegt habendies der Fall, dann beantragen wir dieſes Verhalten des

Herrn Schlenther als einen weren Eingriff in das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden und er-
warten vom Magiſtrat, T er ſofort Veranlaſſung nimmt, über
die falſche Betätigung des Herrn Leiters des Finanzamtes bei denvorgeſetzten Dienſtſtellen und zwar bei dem Lanbeeſwanzam und

alls dieſes das 2 des Herrn Ober-Regierungsrat billigen
ollte, bei dem Herrn Reichsminiſter der Finanzen eſchwerde zu
erheben. Wir bitten darüber abzuſtimmen, wie weit die Stadt-
verordnetenverſammlung das Vorgehen des Magiſtrats unterſtätzt.
Nach Begründung derſelben durch Genoſſe Seifert erklärte Bürger
meiſter Müller, daß dieſer Fall wohl in Deutſchland einzig da
ſtehen dürfte, und beſtritt dem Finanz- wie auch dem Landes-
finanzamt das Recht, ſolange die Regierung zu der Beſoldungs-
vorlage noch keine Stellung genommen habe, in irgend einer
Form einzugreifen. Der Vertreter der bürgerlichen Fraktion, wie
auch die Vertreter der Veamten- Fraktion waren anderer Meinung.
Stadtverordnete Wolf erklärte, daß es nur ſreudig zu begrüßen
ſei, daß endlich in Wcgibenſets ein höherer Staatsbeamter vor
vorhanden ſei, der den Mut habe, das Finanzgedahren in Weißen-
fels zu beobachten, und in entſchiedener Form dagegen Stellung
zu nehmen. Die Vertreter der Veamten- Fraktion erklärten, daß

auch Freunde der Selbſtverwaltung ſeien, aber was in Weißen-
fels bisher getrieben worden ſei, ſei nicht Selbſtverwaltung,
ſondern finanzieller Selbſtmord. (Wir werden Gelegenheit
nehmen, dieſem würdigen Vertreter der Beamten, Herrn Dr.Lehder, Gelegenheit zu geben, für ſeine Aeußerungen Wahr

heitsbeweiſe anzutreten, und zwar in öffentlicher Verſammlung.
Hoffentlich ſchneiden Sie nicht dieſe Verſammlung Herr Doktor!
D. B.) Bürgermeiſter Müller erteilte ihm eine Antwort, die aber
bei weitem nicht den Kern der Sache getroffen hat. Dr. Lehder
ergriff noch einmal das Wort und erklärte, daß die r
vorlage der Stadt Weißenfels jedes Gewerkſchaftsprinzip über
den Haufen renne, daß was mühſelig in tage und wochenlangen
Sitzungen in Berlin als Reichsveſoldungsgeſetz zuſammengebaut
wurde, ſei in Weißenfels unberückſichtigt geblieben. Jntereſſant
waren noch die Ausführungen des Herrn Doktors inſofern, als
er verſuchte, ein paar warme Worte für die unteren Beamten zu
finden; er hat aber vergeſſen, nie daß das Beſoldungs-
geſetz den oberen Beamten große Vorteile und den unteren faſt
gar keine hat Nachdem noch der Stadtverordnete Schu-
mann ſeinen falſchen Bericht im Tageblatt als ein Verſehen
ſeinerſeits entſchuldigt hatte, und dafür allgemeines Gelächter,
ſelbſt bei ſeinen Fraktionskollegen ausgelöſt hatte, wurde eine
Interpellation der Veamtenfraktion beraten, die von dem
Hoſpitianten der Beamtenfraktion Stadtverordneten
Schulze begründet wurde. Die Interpellation beſchäftigte ſich
mit dem Fluchtlinienplan im Kämmereihölzchen, und ſollte inWirklichkeit eine Falle für den Stadtbaurat F tſter bilden. Wir
ſind die Letzten, die die Handlungen oder das Ortganiſationstalent
des Herrn Stadtbaurats ſchützen, aber ſo ungeſchict darf man das
wirklich nicht anpacken. Nach der Begründung erfolgte die Ant-
wort des ch Stadtbaurats; eine weitere Beſprechung wurde
von der Mehrheit der Verſammlung abgelehnt. Die arme Be-
amtenfraktion erlebt von einer Sitzung zur anderen eine Pleite
nach der anderen. Nunmehr konnte in die Beratung der Tages
ordnung eingetreten werden. Unter anderen wurden noch er-gänzende Seſhitſſe zur r wteſheo dung gefaßt. Die Kommu-
niſten beantragten Zurückverweiſung an den Magiſtrak, weil der
Beamtenausſchuß nicht ehört worden ſei. Rach einer Erklärung
des Bürgermeiſter Müller und des Puſe des Beamten-
ausſchuſſes Herrn Auguſt wurden die Beſchlüſſe dementſprechend
gefaßt. Der Vorſitzende des Beamtenausſchuſſes rechnete unter
anderen mit der Beamtenfraktion ſcharf ab und erklärte, daß der
Verbandstag der Kommunalbeamten vorausſichtlich mit dem deut-
ſchen Beamtenbund brechen würde. Er unterließ es aber, zu er-
klären, was dann geſchehen würde, oder ob die „Komba“ ſich viel
leicht freigewerkſchaftlich orientieren würde. Eine längere Debatte
forderte Punkt 4 der Tagesordnung der eine neue Feſtſetzung des
Strompreiſes für Großabnehmer beabſichtigte. Die drei größten
Abnehmer des elektriſchen Werkes beabſichtigen eigene Anlagen,
alls nicht eine Verbilligung des Krafiſtrompreiſes für ſie in

Frage komme. Die Kommuniſten lehnten rundweg die Vorlage
des Magiſtrats ab. Nachdem verſchiedene Redner, darunter Ge-
noſſe e Seni und Genoſſe Kalbfleiſch, ihnen ihre un-
erklärliche Handlungsweiſe vor Augen hielten, beantragten die
Kommuniſten die Sitzung auf 10 Minuten zu unterbrechen, um ſich
noch einmal beraten zu können. Dem wurde ſtattgegeben, und
chon nach drei Minuten erſchienen die Herren wieder im r
aal und gaben die Erklärung ab, daß ſie aus wirtſchaft-
üichen Gründen für die Vorlage ſtimmten. (Wenn das die ver-
dammten Rechtſer gemacht hätten, dann hätte man die Kommu-
niſten wieder ſchreien hören können. D. B.) Der Superintendentvon Weißenfels beankragte bei der Stadtverwaltung, weil ſeine
Oefen ſo ſchlecht brennen, in ſein Gebäude Gasleitung zu legen
und ihm außerdem für die Gasleitung einen Gaskocher an-
zuſchaffen. Der Gaskocher wurde abgelehnt, das Legen der
Gasleitung dagegen beſchloſſen. Hoffentlich ſollen wir nächſtens
nicht noch der Kirche oder deren Vertreter neben dem Gaskocher
auch noch die Töpfe für ihren Brei liefern. (man möchte ſtaunen
über dieſe Unverfrorenheit. D. B.) Bei der Bewilligung einer
Spende für das Oberſchleſiſche Hilfswerk in Höhe von 1000 Mk.,
glaubten die Kommuniſten oder wenigſtens einer ihrer Vertreter
wieder einen Extratanz arſeete zu müſſen. Er beantragte nämn-
lich für die Ortsarmen ebenfalls 1000 Mk. aufzuwerfen. Man
konnte mit dieſem Antragſteller nut Mitleid haben, denn er ſcheint
nicht zu wiſſen, daß mit 1000 Mk. wahrhaftig nicht die Rot der
Armen gelindert werden kann, wenn nicht auf andere Art und
Weiſe durch die Armenkommiſſion etwas eſchehen würde. Nach-
dem der St. Winter (Komm.) ſich noch gegen ein Eingeſandt
des Architekten Heurich in dem widerwilligen Streit zwiſchen
„Selbſthilfe“ und Stadtbauamt gewandt hatte, was allerdings in
anderer Form beſſer gewirkt hätte, wurde die Sitzung gegen 10
Uhr geſchloſſen.

Weißenfels. Mitgliederverſammlung. Am Don-
nerstag, dem 14. Juli findet eine wichtige Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderen
ein Vortrag des Genoſſen Ha nſen, Kiel. Es iſt Pflicht
der Mitglieder vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Wir
verweiſen noch beſonders auf die Verſammlungsanzeige im
Verſammlungskalender.

Naumburg--Ecartsberga.
RNaumburg. Arbeiter-Samariter-Kolonnc. Es

muß darguf hingewieſen werden, daß zu den Uebungsabenden,
welche jeden Mittwoch abends 8 Uhr in der Mittelſchule ſtatt-
finden, eine regere Beteiligung erwartet wird. Die aktiven Mit-
lieder werden erſucht, zu der gm Mittwoch. den 18. Juli, ſtattad Uebungsſtunde die Armbinden, Meldeblocks und Ver-

Faſchen d und vollzählig zu erſcheinen. Donners
n 14. Jult, abends 8 Uhr, Vorſtandsſitzung. im Reſt.

Michaelisſtraße. enten der Arbeiter
an

tag,
„Roſen

auszubilden, Der innt am Mittwoch, den 8.abends 8 Uhr fortlaufend jeden Mittwoch abend unter Leitung
des Kolonnen Arztes Herrn Dr. med. Dettler. Anmeldungen wer
den in den Uebungsſtunden ſowie bei den Mitgliedern der Ko-
lonn entgegengenommen.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.,

Sangerhauſen. Eine Verwaltung mit Hinderniſ-
ſen beſteht in unſerer Stadtgemeinde. Schon ſeit Ende Dezember
vorigen Jahres fehlen im Magiſtrat mehrere unbeſoldete Stadt-
räte und inzwiſchen haben ſie nun ſämtlich ihre Aemter nieder
gelegt oder ſind aus anderen Gründen ausgeſchieden. Jn ſeiner
vollen Beſetzung mit 2 beſoldeten und 6 unbeſoldeten Mitgliedern
beſtand der Magiſtrat ſeit 1919 aus den Bürgermeiſtern Gründlich
Grete und Brüninghauß (Dem.) und aus den Stadträten

chmelzer e Reihner (Dem.), Stock (D. N.) ſowie Fanzke,
Heymann und Hoff, letztere drei von der r W ir hatten alſo
eine ſozialiſtiſche Mehrheit. Bei Bildung der VKPD. trat Franzke
u dieſer Partei über. Jnfolge der bereits ſeinerzeit in der Volkshin geſchilderten Vorgänge (Ablehnung aller Steuervorlagen

es Magiſtrats in der Stadtverordnetenverſammlung.) legten dann
kurz vor Weihnachten ſowohl die der SPD. und der USPD. an-
gehörenden Stadtverordneten, wie auch deren Stadträte Schmel-
zer, n und Hoff ihre Mandate nieder. Der Magiſtrat
mußte infolgedeſſen mit jetzt bürgerlicher Mehrheit ein ganzes
Vierteljahr lang in einer J von nur 5 Mitgliedern arbi-
len, denn ſolange brauchte die Merſeburger Regierung, um ſich
über die Beſtätigung des Stadtv. Vollrath ſchlüſſig zu werden, der
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl als Stadtrat nachrücdkte.
Jm übrigen war die r „Heymann“, auf die alle drei
zurückgetretenen Stadträte gewählt waren, bereits erſchöpft, da
der einzige neben Vollrath vorhandene Anwärter, der Stadtv.
Eille von der USP., in Korſeauenz des Verhaltens ſeiner Partei-
genoſſen die Uebernahme des Stadtratsmandat ablehnte. Mitte
März d. J. zählte dann der Magiſtrat durch den Eintritt Voll-
raths, der in der Stadtverordnetenverſammlung bei der kommu-
niſtiſchen Fraktion hoſpitierte immerhin wieder 6 Mitglieder. Aber
kaum waren die Dezernate neu verteilt, da kam der ſo „erfolg-
reiche“ Oſterputſch der Kommuniſten. Er koſtete auch den Ma-
giſtrat 2 Mitglieder, denn Stadtrat Fanzke wurde ſofort verhaft-
ket und Stadtrat Vollrath legte infolge des wegen des Putſches
gegen ihn erhobenen e i Amt wieder nieder. Es ver-
blieben alſo nur die beiden bürgerlichen unbeſoldeten Stadträte.
Selbſtverſtändlich iſt ein auf die Hälfte zuſammengeſchmolzener
Magiſtrat auf die Dauer nicht als arbeitsfähig anzuſehen. Zu-
dem hatte W die Stadtverordnetenverſammlung, wo durch
den Austritt der Sozialdemokraten beider Richtungen die Kommu-
ziſten in die Mehrheit gekommen waren, ſo ausgiebig „kommu-
niſtiſche Kommunalpolitik“ getrieben, das heißt, jede praktiſche
Arbeit ſabotiert, daß ſie aufgelöſt werden mußte. So ſtellten denn,
um eine Geſamterneuerung des Magiſtrats zu ermöglichen, auch
die beiden letzten Stadträte der neu zu wählenden Stadtverord-
netenverſammlung ihre Mandate zur Verfügung, und ihre Nach-folger auf den Vorſchlagsliſten lehnten Wementſprecnend die An

nahme der Mandate ab. Auch dem Stadtrat Franzke, der ſeiner-
zeit ebenfalls auf die Liſte „Heimann“ gewählt war, wurde der
Rücktritt nahegelegt, aber mit echt kommuniſtiſcher Logik lehnte
er ab, jetzt genau dasſelbe zu tun, was er vor kaum 2 Jahren
mit ſo großen Pathos von den letzten Stadträten des Dreiklaſſen-
wahlrechts verlangt und erreicht hatte. Was konnte es ihn als
Kommuniſten und Antiparlamentarier denn auch ſtören, wenn in
folge ſeines Feſthaltens am Mandat der neue Magiſtrat wieder
eine bürgerliche Mehrheit bekam Jm übrigen paßt es ja auch
ganz zu dieſem BVilde, daß es ſpeziell die jetzigen Kommuniſten
waren, die nach der Stadtverordnetenwahl im Frühjahr 1919 von
den aus der Bürgerſchaft gewählten Mitgliedern der ſtädtiſchen
Kommiſſionen und Deputationen die Niederlegung der Mandate
verlangten, während jetzt ausgerechnet Frau Franzke als einziges
Kommiſſionsmitglied ſich weigert, ihr Amt ſie gehört zum Vor
ſtand der Kleinkinderbewahrtanſtalt der neuen Stadtverordneten-
verſammlung zur Verfügung zu ſtellen. Jnzwiſchen iſt ja nun. noch
ehe die 5 freien Stadtratsmandate wieder beſetzt werden konnten,
auch der ſechſte S im Magiſtrat durch das auf Zuchthaus lau-
tende Urteil des Rordhäuſer Sondergerichts Weg Franzke frei

n ſo daß Sangerhauſen vor einer Geſamtneuwahl ſeines
Magiſtrals ſteht. Sie war auch bereits für die letzte Stadtver-
ordnetenſitzung vorgeſehen. Jedoch, immer langſam voran! So
etwas braucht nämlich unter der Geltung cdes Verhältniswahl-
rechts erſt miniſterielle Genehmigung. Da eben die Vorſchlags-
liſten eigentlich ſo lang ſein ſollten, daß bis zur nächſten, in der
neuen Städteordnung feſtzuſetzenden allgemeinen Neuwahl der
Magiſtrate keine Vakanz einzutreten braucht. Freilich, auf ſo
einen Beſcheid aus dem Miniſterium heißt es immer ein hübſches
Weilchen warten. Und wenn er dann glücklich da und die Wahl
vollzogen iſt, dann gibt es vielleicht nochmals eine Geduldprobe,
bis die Beſtätigung der Reugewählten eintrifft und ſie dann end-
lich in ihr Amt eingeführt werden können! Bis dahin aber, be-
dauernswerter Sangerhäuſer Rumpf-Magiſtrat, mußt du, wie ſeit
Weihnachten, weiterwurſteln! Kein Gott hilft dir da, denn es
ſind preußiſche Geſetzesparagraphen, die es ſo verlangen!

Eisleben. Neues Beamtenkartell. Nach bürger-
lichen Preſſemeldungen hat ſich hier eine Ortsgruppe des
Bundes der höheren Beamten gegründet. Sie umfaßt die
Stadt Eisleben, das Mansſelder Berg- und Oberröblinger
Kohlenrevier. Vorſitzender iſt Studienrat Dr. Ebert, der-
ſelbe, der dem früheren, jetzt aufgelöſten allgemeinen Beamten
kartell vorſtand. Damit hat eine Abſonderung ſtattgefunden.
Man darf immerhin geſpannt ſein, wie dieſe neue Gründung
in den hieſigen Kreiſen der allgemeinen Beamten ſchaft auf
gefaßt wird.

Torgau--Liebenwerda.

Falkenberg. Parteifeſt. Am 31. Juli 1921 hat Falten-
berg ſein diesfähriges Parteifeſt, das im Schützenhauſe ſtattfindet.
Die Vorbereitungen zum Feſt ſind im vollen Gange. Die Partei
hofft bis dahin, noch einen mächtigen Zuwachs zu bekommen, da
das Parteifeſt der Abſchluß zweier Werbewochen iſt. In den näch
ſten 14 Tagen heißt es unermüdlich für die Partei und für die
„Volksſtimme“ werben.

Naundorf b. L. Gemeindevertreterſitzung. Die
5 Punkte der ain Mittwoch, den 6. d. M. tagenden Gemeinde-
vertreterſitzung fanden folgende Erledi unfr 1. Für 3 Waiſen-
kinder bewilligte die Verſammlung Beihilfen zu den Pflege-
geldern. 2. Einem Lehrer wird eine Beihilfe von 690 M. zu den
IJnſtändſetzungskoſten der von ihm zu mietenden Wohnung mit
der Maßgabe gewährt, daß er die Wohnung auf 3 Jahre mietet
und beim etwaigen Wegzuge die Gemeinde in den Vertrag ein-
tritt. 3. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig, den Beitritt
um Krüppelfürſorge-Verein für die Provinz Sachſen mit einem

Jahresbeitrage von 100 M. 4. Ein Antrag des Tiefbauunter-
ſehmers Klumbis, die für die Straße Naundorf-Dolſthaida in
folge Tariferhöhung entſtandenen Mehrkoſten zu übernehmen.
wurde der Straßenbaukommiſſion überwieſen. 5. Zur Gerade-
legung der Grenze zwiſchen Wolſchenka und dem Paul Starkeſcher
Grundſtück ſoll ein Landſtreifen von letzterem erworben werden
Schluß der Sitzung 9* Uhr.

Nen Burzdorf. Der menſchen freundliche Herr
Kreisgarzt. Es war vor einigen Monaten, da wurde der
Herr Kreisarzt zum Poſtverwalter nach NeuBurxdorf gerufen.
Das knapp 10 km von Liebenwerda entfernt liegt. Die ärztlichev für dieſen einzigen Beſuch beträgt ſage und ſchreibe

130 Mark. Wie ſoll der Poſtverwalter, der ein geringes Be-
amteneinkommen und eine zahlreiche Familie hat, dieſes bezahlen
können, wo er dazu noch weitere 77 Mark Apothekerkoſten zu be
gleichen hatte? Beim Finanzamt in Liebenwerda aber möchten
wir anfragen, ob der ſtreng konſervative reund, Kreisz Dr. Zelmnbucher im Steuerzahlen ebenſo tüchtig iſt wie im
Kechnungſchreiben an bedürftige



Halie, Vergnügungen usw. J

Gr. Stein
5 flraße 49.

Walhalla LichlſpielThen

C. T. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Rur Ur- und Erſtaufführungen!

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!

Cafehaus WMonopol, h e
Se dem Stadttheater, Alte Promenade 1b, Ecke
Schul ſtraße

Geschäftliche Rundschau u. S öchuhbaus Hermann Körner,

Biophon- Theaterihn Adam, h ehe
programm 4 bis rVein e, Spir ünoſen,

Brüderſtraße 2. Tel. 3989. Rur Erſtauf l

Aligemeines.
Zigarren, Zigaretten und Tabak
Halloria-Stolz. Ludw. Wucherer

Seutg Schmidt, Ulrichſtr. 41.
Gummiwaren.

vo 5. Ochioßmana, an Luleyhon

on Hleinmeh, Leipzigerſtraße 8. Leinen
Baumwolwaren Betten

e

Burgſtraße Telephon 2450.öliß Köſenthin, n

Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

Beixy. Hülenl, Schmeerſtr. 2.
Korſetthaus.

Hulumpreß Anſtalt 4

Heihtei Wieberg
e 5512 Bau of

Bruſtawitzkt,
Magdeburger Str. 27.

Leipzigerſtraße 103, U.
Kohlen Abteilung,

ilung, v Fernſprecher 0502.

Adolf Gödecke

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Gebr. Schubert
Brotfabrik u. MühMerſeburgerſtr e

Telefon 66

Zeitungs-Dauer-Fahrplan. Kleine Nitterſaße t. Agene Neyaratnt Wekſtat.

e S eS e mann h FB Mugtersehutr Sporthaus Hans güther, S Ecke
pez

liefern alsJ uminiumwaren! en. Heken Shaß etgt- Aedneihas VSihen arhien
„èÜa.lbaenrdhahdjehdcl etthard ter n gute Bezugsquelle

enbartikel und Spielwaren. ſie

äorg Harſinere. Aty otiehri

arfümerien e e Toilett
Ernſt Schrön
Ranniſcheſtt. 19, AelteſteSpezial Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut, billig.

Wer Arogerie S. Kleslich

Herm.
in ſeder Preislage.

Optiſche Auſtalt, Poſtſtr.9/10

Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

Gottfried Schraut
UhrmacherenEigene

4 Schmeerſtr. 4.

Jnh.: Wwe. A. Atzel. Entenplan. Fernſprecher 95.Medizinal Orogerie l. FotoSpezialhaus am Platze

Karl Weber
Zis arren Spezial Geſchäft

Groß u. Kleinverkauf
Advokatenweg 20.

Wünſch Kaps, a 20 Peiſennigeruref o
7 e e

t Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.E u Zuſt, Fernſprecher 5049.

Fran 5 en. Kleiner Berlin 2.
Die große Hur- Fabrik.

AetkitLrögerle
zogen u, y0i rukel tel, erdandſoſe.

Art Täglich Jngenieur, Lindenſtr. 8.

Buchdruckerei, Anfertigungölhid l C Erdel e aller Art.
Fernruf 24 Kl. Ulrichſtraße 8

Huldreit, Schmelzer,

Große Steinſtraße 5455.

vorm. Albert Schmidt,
Korbwaren Fabrik,

Hauſierer und Wiederverkäufer kaujſen Textlwaren
gunigſt Vater Tümmler, Landsbergerſtraße 52.

Fermuſ 3927.

Makulaturpapier jederzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Theuring C Ackermann, ha nät
Höchſte Preiſe.

G. Schaible,
Möbel jeder Art.
Gr. Märteerſtr. 26.

A. Schenkalowski,

Krnckenbergſtr. 23
Rohprodukten Großhandlung

IKauft Wetall, Felle, Lumpen,
Papier Tehfon 4260. L. A. Kielpennig,

Uhren u. Goldwaren, Optik.

Naumburg ab 112
Weissenfels 1I1182
Merseburg 1242
Halle an 122Halle ab 144Bitterfeld 222Wittenberg r 328
Beriln an es
Berlin ab 122
Wittenberg 2Bitterfeld

Halle an 443Halle ad 518Merseburg 5321
Weissenfels j 648
Naumburg 700

v. bedeutet: Vorkehrt nur Werktags.

Abfahrt der Züge Weissenfels Halle Bitterfeld Berlin und zurück.

Zu a gag Sia EEEEE z Zet426 521Corb 481) 628 800 9251241 332 523 Cord 726 e
42542 602 710 846 1009 121 622 Ja 941QAes S22 630 626 620 731 907 1028 147 405 525 622 a Zu 1008 434

5Hae S 512 632 648 Sehn i 208 411 531 622 740 Zu 102e 444
zZus 68. 706 7551 1240 312 44 731 80 1122423 800 s22 2i0 435 GEe 848 924521 1108 g20 g10 917 927 10 doo 7as 628 es 1 I41 10es ſoee 727

W 442 855 820 855 1008 1257 205 429 531 gue gaa ges
524 742 942 1147 m 408 7a2644 857) 1082 1254 516 8a721 944 1049 ſo 101 126 w (6 en 427 944 gue jous u

Zu 746 965 1055 1111 204 1251 506 526 622 438 921 1012 Zu je ja ar
620 810 1018 220 529 549 642 Corb 92 1024 gaa
730 847 105411 nweo Zu 6e4 Gas 72a 500 10022 1 122 Zas

703 r u20 v u an 650 7a8 i 1222 12e2

nac n oe2 e 122l Wer i. W. ſ. l w.Die fett gedruckten Ziffern bedeuten D- oder Schnell-, alle
anderen e t halten auf allen Zwischenstationen.

Th. Ebert Rachf. Arthur Folter

Willer. nEntenplan.

Günther Lehmann emg r
h Bedarfsartikel. Fabrikations
werkſtätt

Eduard Kluuß Wer er

tto Vretſhnelder, R. Chriſt r
Eiſenwaren, Haus und r rKüchengeräte. fertig und nach Waß.

Welssenfels. J
t

Adolf Gutmann, Mann h

Cuil FJoske, ehe e Wenn
Größtes Geſchäftshaus am Platze.

Werke.

m a 7Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürrkopp

Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Hermann Zierfuß, re Verleheee

Möbelfahrik Wilitzſch.

J. Seydel,Woſt en und Sſſig.

Rathausſtr. 15
J Otto Thormann jun.

Reilſtr. 129.

Karl Fermt, d
Beerd.-Jnſtitut „zur Ruhe

Auguſt Trabitſch, Zigarrenfabrik
Burgſtr. 1. Telephon 165.

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswoehl.

Landwehrnr. 8.
Raffinerieſtr. 46.

kauft Möbel, Wäſche, Schuh
jwerk, g. Rachl. z.höch. Tagespr.

J. Ewald, Steinweg 2. Grollmitz Keinecke,

Curt Trabitzſch, „anee. es.

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
Otto Liehmann, Halleſcheſtraße 14.

Porjzellan. Steingut. Glas.
e Nersebursg.

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Franz Wengler, cetetelsee S Noderne

Jüdenſtr. 1, Weinhandlung,
Kolonialwaren, Zigarren.

Emll P. Racwitz,

Licht

Beleuchtungen.

Aimle Herrmann, e Ken
Eigene Reparaturwerkſtätte.

O. Kutſcher,
hof 10.

Handleiterwagen- u. einzelne
Räder- Spezial-Geſchäft.

H. Layer, Uridſte. 27.
Anfertigen ferner Herren

garderobe nach Maaß.

d. Heimſath Sohn e Burgſtſate 43 dann 12
S n Gummiwaren. Bandagen.r P. Münſter,Steg 1

Ludw. Wuchererſtr. 70Mehnert Mildener e Leopold Wolſf, Z. 7 Fern o.
h Eduard Graf, r Gold, Silber, Umen und Optiſche Waren.

Telephon 6321. Bettfed. u. Betten S Emil Ehricke, Jnnere Bismarckſtr. 19.

Glas. Porzellan. Bilder.

Bitterfeld.

Palaſt- Theater, Halleſcheſtraße 26. WModerne
Schtſpiele Fernruf 281.

Kaffee Rihh. Saul, u Weber
Biere und Weine.

d A. Döring, La Reſtaurant.,
Kaiſerſtraße 67.

S. Jaroſch Rachf.
Warkt 7. Beſſere Herren
u. KnabenGarderobe. An
fertigung nach Maaß.

Truinkt Vitterfclder Biere

A. Rauch Racht,
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen- und BaumwollWaren.

Gebr. Meyer
Kirchſtr. 10. Beſte Be
zugsquelle für Damen
Kleidung.

Paul Wille, Burgſtraße 51.

Hüte. Mützen. Schirme.

Hch. Arnold
Wäſche und Wanufaktur
waren, Markt 8. Fern-
ſprecher 149.

Paul Raach
Warkt 5.
für Herren Artikel.

Schirrmeiſter, Kaiſerſtr. 7.

Spezialgeſchäft feinſter Schokoladen und Konfitüren.

K. G Müller, Tabakfabrikate
für Wied erverkäufer.

Bruno Raach
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen,
Wäſche

Carl Molt, Fahrräder,
Nähmaſchinen, Kinderwagen,
Steriliſierapparate m. Luft.

Spezialgeſchäft

Ernſt Strenger
Burgſtr. 49, SpezialSchuh
warengeſchäft.

nennen TRkCr o
Oswald Böhme

Burgſtratze 52

Schokoladen u. Konfſitüren.

R. Zöllmer

J ubluns.
E. sSwoboda

Warkt 5a
Haus und Küchengeräte.

Paul Rudolph

Drogen, Farben, Kolonial
waren, Photo Artikel.

G. Raach
Burgſtr. 49, Mufſikinſtru
mente, Saiten.

Zigarrenhaus Franz Müller,
Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.

Carl Stürzebecher, e. ween,
Herren Artikel, Woll und Weißwaren.

Oskar Zinnernann Votthardſtraße 25.

ren und Goldwaren,v Warkt 9--10.9. Kronenherg,

Kognak-Zentrale, J. I.F. G. Wenge. S.
Bilbelm Apelt, n. v R. all

A. u „Pfeifen, Spitzen,

6.Krau e,

utter, Käſe,

her
urſt.

Eisleben.
Erſtkl. Spezialhaus für Herren- und Knaben-Konfektion,

Neumarkt 18.
9. Taitz Markt 19.

Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

G. Hoffmann, Mut 19.
Woll, Weiß und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.
Schneiderei-Bedarfs Artikel. Beſätze.

e billigſte
squelle in Eisleben iſtdas r Lutherſtr.

Emil 6chauſell,
Konditorei, Am Markt.

Stöcke. Kleine Kalandſtr 19.

Herm. Zwarg,
Jnh. Botho Hildebrandt,
Plan 11. Drog., Parfümerien,

Kolonialw., Zigarr., Zigarett.
Tabak, Weine, Spirituoſen.

Marie Rüller Racht,
GotthardſtrDamen und Kinderhüte.

25 Preislage. Große Auswahl

r Delitzsch. J

J. G. Knauth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.

Drogerie zur Reichspoſt, e. hie

Walter 6eidel.
Billige Lebensmittel.

H. Al Bitterfelderſtr. 17
H. KiunkKert, Eliſabethſtr.4

Die Volksſtimme
beſtellen Sie bei
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